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Umlernen.
Umlernen! So wird heute von vielen Seiten ge

rufen. Mit Recht. Denn an Erſfahrungen, die zum
Umlernen mahnen, iſt der Krieg überreich. Die Ent
täuſchungen, die er uns bereitet hat, bedeuten Auf
forderungen, umzulernen, damit ſte uns künftig nicht
abermals widerfahren können und was der Krieg
über unſer Erwarten, entgegen unſern Voraus-
ſetzungen gebracht hat, gibt ebenfalls Anlaß, umzu
lernen damit die zuvor vernachläſſigten Kräfte, die
erſt der Krieg erſchloſſen hat, ſchon in Friedenszeit
ſorgſam gepflegt und entfaltet werden.

Auf das Bitterſte haben uns die enttäuſcht, die
jetzt unſere Feinde ſind. Die Behandlung, die wir
ihnen vor dem Kriege angedeihen ließen, hat ſich als
falſch erwieſen. Daher heißt es umlernen. Und das
Verhalten, das wir vor dem Kriege gegeneinander
zuhauſe geübt haben, iſt vielfach nicht minder verfehlt
geweſen. Wir haben uns das Zuſammenleben und
Zuſammenarbeiten zu geineinſamem Wohl oft un

Achw el Anande lpr. U e erſammengehören und wie einig wir zuſammenſtehen
müſſen. Darum gilt es auch hier, umzulernen, damit
wir noch weit ſtärker werden. S

Wieviel Freundlichkeit und Wohlwollen, wieviel
Entgegenkommen und Großmut haben wir an denen,
die nun unſre grimmigſten Feinde ſind, vergeudet,
um ihnen keinen Anlaß zu Neid und Scheelſuchk, zu
Mißgunſt und Haß zu geben Wie vergeblich haben
wir das Auslaändiſche, das ſich uns jetzt zumeiſt nur
als kückiſche Feindſchaft zeigt, bevorzugt! Auf Koſten
des Heimiſchen, Vaterlandiſcheit, gegen unſern Vor
teil, wider unſern Stolz. Wieviel deutſche Wahr
haſtigkeit und Ehrlichkeit, Gukmütigkeit und Gefühls-
ſchwaärmerei haben wir an denen verſchwendet, die uns
je vornehmlich auch mit Lüge und Verleumdung zu
vernichten trachten Es braucht nur an die Engländer
erinnerk zu werden. Wie haben wir uns bemüht
die britiſche Freundſchaft zu gewinnen Unſer Reichs
kanzler hat bald nach Kriegsbeginn darauf hinge
wieſen, wie oft Deutſchland England die Freundes-
hand entgegengeſtreckt habe. Und die Antwort Ein
Gelehrter in London hat kürzlich unter ſtürmiſchem
Beifall berechnet, wann im Deutſchen Reiche angeb
lich die letzte Brotkrume verzehrt ſein werde. Die
vornehmen Damen, die zuhörken, jubelten, als ihnen
der Schwindel vorgeſetzt wurde, daß der Hunger für
70 Millionen Deutſche bereits im Anzuge ſei. Durch
ſelbſtbewußte Zurückhaltung, durch kühlen Stolz
werden wir in Zukunft auf die, die jetzt unſre Feinde
ſind, mehr Eindruck machen. Unſre Freunde ſind ſte
mit deshalb nicht geworden, weil wir uns ihnen gegen
über der Liebäugelei und Liebedienerei befleißigten.

Lernen wir im Sinne des „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ um, unſers Kriegsliedes, das nie ſo
oft wie ſetzt geſungen wurde. Handeln wir darnach,
auch wenn der Krieg vorbei ſein wird. Wir brauchen
gar nicht das Fremdländiſche, das meiſt unſerm guten
deutſchen Weſen fremdartig und feindlich bleibt. Wir
können uns überall ſelbſt genug ſein. Unſer Vater
land und Volk bieten alerwegen des Guten und
Großen genug. Wir müſſen umlernen, um mehr
unſre deutſche Eigenart zu pflegen denn ſie iſt doch
zuletzt allein Kraft und Macht. Und dann das Zweite
Lernen wir auch inſofern um, als wir auch fortan im
Frieden unſre Landsleute immer als unſre geborenen
Freunde und Kameraden behandeln. Vor dem Kriege
galt allzuvielen Deutſchen das Wort. Liebet Eure
Feinde! weit mehr und wurde mehr betäkigt als das
andre: Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt Zu
allererſt ſollen wir doch unſre Nächſten lieben. Unſre

gtrie ter haltunge ler
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10000 Ruſſen als Gefangene eingebracht.
Nächſten aber ſind alle die, die zu unſerm Vaterlande
und Volke gehören

Lernen wir im heilſamen Stahlbade des Krieges
um! Stoßen wir alle Schlacken ab und bleiben wir
nachher im Frieden ſo einig, kreu und tapfer wie im
Kriege. Dann muß ein Neudeutſchland erblühen,
ſtärker und herrlicher, als unſer Vaterland je war.

Zur Kriegsluge.
Dank des Kaiſers an die Reichsbank

Wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldet, iſt
auf den dem Kaiſer erſtatteten Bericht über die Ver
waltung der Reichsbank im Jahre 1914 von dem
Geheimen Zivilkabinett des Kaiſers ein Antwortſchreiben
ergangen, in dem es u. g. heißt

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben von dem
Exzellenz vom 28. v. Mks. und dem vor

erichte der Reichsbank für das
er Befriedigung Kenntnis genommen
n, mit welcher rühmlichen Sorgfalt

icht die Reichsbank nd

t

it h
erſ

ß S trungen ger zu werden. Seine Majeſtät er
glänzenden Leiſtungen der Reichsbank wi
große Bedeutung der gezeitigten Erfolge für eine glück
kiche Kriegsführung voll an und ſind allen an
der Erreichung dieſes Zieles Beteiligten für ihre treue
Arbeit beſonders dankbar

Kaiſer Wilhelm und die Chirurgen.
Der alljährlich zu Oſtern ſtattfindende deutſ ch e

CEhirurgenkongreß wurde auf Einladung des Feld
ſanttätschefs Exz. v. Schjerning in Brüſſel abge
halten. Auf ein Ergebenheits- Telegramm an
den Kaiſer lief aus dem Hauptquartier folgende
kaiſerliche Antwort ein

Feldſanitätschef v. Schjerning, Brüſſel.
Großes Hauptquartier, 7. April 1915.

Jhnen und den mit Jhnen dort vereinten Kriegs
chirurgen Meinen herzlichſten Dank für Gruß und Treu
gelöbnis. Anſer Heer und Volk ſind voll
berechtigten Vertrauens zur ärztlichen Wiſſen
ſchaft und Kunſt des deutſchen Santtätskorps, deſſen auf
opferungsvolle Arbeit ſo vielen unſerer tapferen Helden
Leben, Geſundheit und Erwerbsfähigkeit erhält.

Die Kriegsſchäden in ElſaßLothringen
Aus den Mitteilungen des Staatsſekretärs in der

Zweiten Elſäſſiſchen Kammer iſt noch bemerkens
wert, daß die Schäden in ElſaßLothringen ſehr erheblich
zurückbleiben gegenüber den Schäden in Oſtpreußen. So
hetragen die baulichen Schäden aus der Lothringer
Schlacht kaum mehr als vier Millionen Mark
trotß der Kampffront von 60 Kilometer. Weitaus ain
ſchwerſten betroffen iſt zweifellos der Süden des Oberelſaß.

Deutſchland kann durchhalten.
Der amerikaniſche Korreſpondent des Daily

Telegraph, der die letzten Monate in verſchiedenen Teilen
Deutſchlands zubrachte, ſtellt feſt, daß die Leben s
mittel reichlich und die Preiſe nicht höher ſind
als ganderswo. Deutſchland werde bis e
nächſten Ernte, die vorausſichtlich gut ausfallen
werde, durchhalten können. überall ſehe man eine
Menge Soldaten, die körperlich einen guten Ein
Hruck machten Die Bevölkerung ſei voll Opferwilligkeit
und empfinde den Militarismus durchaus nicht als
Schattenſeite, ſie ſei vielmehr im Gegenteil von den guten
Folgen der allgemeinen Wehrpflicht überzeugt.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Neben dem Hauptereignis an der Weſtfront

der Schlacht zwiſchen Maas und Moſel, die ſehr
heftig tobt und in der, laut geſtern veröffentlichter Mel
dung aus dem Großen Haupktquartier, erbittert gekämpft
wird, treten die übrigen Operationen zurzeit zurück. Jm
Elſaß dauern die Kämpfe um die den Hart
mann s weilerkopf umgebenden Höhen fort. Der
Hartmannsweilerkopf ſelbſt iſt wieder in franzöſiſchen
Händen. Dieſer Erfolg iſt jedoch militäriſch ziemlich be
deutungslos. Jm übrigen t der Kampf im Elſaß, da
die Flüſſe noch immer Hochwaſſer führen und das Gelände
vielfach überſchwemmt iſt.
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Jnzwiſchen ſcheint die en gliſch-belgiſche Offen
Fie an der e u atſache werden zu wollen.
Holländiſchen Berichten zufolge haben die Artillerie
kämpfe eine Heftigkeit erreicht, die kaum andere Schlüſſe
zuläßzt. Angeblich iſt es bei Lombartzyde auch ſchon
e en gekommen. Die diesbezügliche Meldung

eſagt:
Die Amſterdamer „Tijd“ berichtet, der Köln. Ztg.

zufolge, aus Sluis: Jn den letzten Tagen fand an der Her
ein furchtbares Artiklerieduell ſtatt. über
der ganzen Front von Dixmuiden erfolgten wütende
Angriffe, die bisher ohne entſchidenes 1bergewicht
Slieben. Noch heftiger als bei Dixmuiden wütet der Kampf
bei Lombartzyde, wo die Bundesgenoſſen die Offen
ſive ergriffen haben und in den letzten Tagen regelmäßig
zum Angriff vorgingen. Die engliſche Jlotte unter
ſtützt ſie durch kräftige Beſchießung der deutſchen Küſten
ſtellungen. Beſonders heftig war die Kanonade am Mon
tag, ſie dauerte trotz ſtrömenden Regens faſt den ganzen
Tag hindurch. Das holländiſche Blatt tritt Meldungen
entgegen, wonach die Deutſchen ihre Stellungen an der
Yſer aus ſtrategiſchen Gründen aufgeben wollten. Da von
könne keine Rede ſein, im Gegenteil würden dieſe
Stellungen noch ſtärker befeſtigt.

Die Front iſt nicht zu durchbrechen.
Kölniſche Zeitung“ meldet aus Bukareſt- Feld

o J eO

Front im Weſte el unmöglich von den
Franzoſen und Engländern zu durchbrechen.
Die Operationen in Ruß land würden mindeſtens einen
Monat infolge von Uberſchwemmungen ſtagnieren.

Regierungsleute vor die Front.
„Petit Jonrnal“ meldet aus Le Havre Die Mit

er belgiſchen Regierung verließen
St. Adreſſe und begeben ſich zur Front. Unter dem
Vorſitz des Königs wird unverzüglich ein Kabinetts-
rat abgehalten werden.

Zeppeline über der Nordſee.
Nach Amſterdamer Blättermeldungen flogen 3w e

Zeppeéeline nördlich von Schiermonnikoog über die
Nordſee.

Engliſche Truppenbeſichtigungen in Flandern
König Georg Y. von England und ſein Kriegs

miniſter Lord Kitchener werden, wie die „Deutſche
Tageszeitung“ erfährt, demnächſt in Furnes erwartet,
um die in Flandern ſtehenden britiſchen Streitkräfte zu
beſichtigen, möglicherweiſe kommt bei dieſer Gelegenheit
auch Präſident Poincaré nach Furnes.

Kriegsbegeiſterte Ulſterleute.
Der Korreſpondent der „Times“ in Jrland meldet, daß

vön den rund 442000 Jren zwiſchen 18 und 35 en
im Lande ſeit Kriegsanfang bis Ende März 51 000 bei der
Armee Dienſt genommen haben. Ulſter habe allein 31 000
Rekruten e Davon ſeien 7000 Katholiken und
24900 Anioniſten geweſen, die vor dem Kriege
größtenteils zu Carſons Freiwilligenkorps in Ulſter gehört
hätten.

Das Alkoholverbot.
Die Nachricht, daß König Georg aus dem Hofhaushalt berauſchende Getränke verbannt, r in

ganß e begeiſterte Zuſtimmung gefunden.
Lloyd- George erhielt über 100000 Aufforderungen,
den Verkauf vor Alkohol geſelich zu verbieten. Die end
gültige Entſcheidung über das Alkoholverbot ſollim nächſten
Kabinettsrat getroffen werden. Welcher Beſchluß auch
gefaßt wird, ſo gilt es als ſicher, daß er nur während der
Kriegsdauer in Kraft bleiben, und daß den Schank
wirkten voller Schadenerſatz gewährt werden
wird für die Verluſte, die ſte durch die geplanten Maß
nahmen erleiden. Die Times meldet aus Toronto Zu
künftig werden alle Kantinen für kanadiſche Sol
daten in den Ausbildungslagern unter Aufſicht von
Militär ſtehen und keinen Alkohol ausſchänken. Die
Gewinne werden den Soldaten zugewendet werden.

Der Kaiſer dankt dem oſtpreußiſchen Landſturm.
Der Befehlshaber der deutſchen Truppen in Oſtpreußen

nördlich der Memel, Generalleutnant v. Pappriß, gab
ſeinen Truppen das Folgende bekannt. Seine Königliche
Hoheit Prinz Jogſchim von Preußen hat mich beauf
fragt, nachſtehenden an ihn gerichteten allerhöchſten Gruß
Seiner Majeſtät des Kaiſers den mir unter
ſtellten Truppen behannt zu geben. Grüße mir die
kapferen Unrecht und Mord vergeltenden Landſtürmer
Und Landwehrleute, die meinen ganz beſon-
deren Dank verdienen, für ihre Bravour bei der Be
freiung unſerer Oſtmark



Die Kämpfe im Aſter.
Die Sonderfrieden- Lügen.

Der bekannte Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
in Rom, Dillon, drahtet ſeinem Blatt, nach ſeinen Er
kundigungen ſeien alle Gerüchte er funden, nach denen
Sſterreich einen Sonderfrie ben abzuſchließen
gewillt ſei. Kaiſer Franz Joſeph und die Regierung von
Oſterreich hätten während des Krieges gegenüber Deutſch
land ſich rückhaltlos offen und aufrichtig gezeigt und Oſter
reich denke heute ſo wenig wie zu Beginn des Krieges
daran, eigene Wege zu wandeln. Die Frage des Ab
ſchluſſes eines Sonderfriedens durch Oſterreich ſei niemals
erörtert worden. Die gleiche uneingeſchränkte Bundes
treue beſeele das Kabinett des Grafen Tisz a. Anderer
ſeits erwägen gewiſſe, von der Regierung unabhängige
ungariſche Politiker die Stellung Ungarns gegen
über ſeinen Feinden und Bundesgenoſſen für den Fall,
daß gewiſſe Verhältniſſe eintreten ſollten, wenn nämlich
es den Ruſſen glücken ſollte, den öſterreichiſchungariſchen
Truppen eine entſcheidende Niederlage beizubringen, ſo
würden ſie ſicher in Ungarn eindringen und Budapeſt be
drohen. Jn dieſem Falle müßte die ungariſche Regierung
nach Anſicht dieſer Politiker unabhängig von äußeren
Verhältniſſen die wirkſamſten Maßnahmen treffen, um
die Zukunft und das Wohlergehen des Landes zu ſichern.

Größere Operationen unmöglich.
Wer die ruſſiſchen Landſtraßen ſelbſt geſehen hat, wird

begreifen, daß in der jetzigen Jahreszeit, die durch das
Tauwetter die Wege grundlos macht, an größere mili
An Unternehmungen nicht zu denken iſt. Selbſt die
Ruſſen haben ihre Offenſive im Gouvernement Suwalki
eingeſtellt. Auch ſie vermögen es nicht, den Schlammaſſen
und den Sümpfen, in die ſich alle Straßen verwandelt
haben, zu trotzen. So iſt es denn verſtändlich, wenn uns
gemeldet wird, daß ſich an unſerer Oſtfront „nichts er
eignet hat. Auch in der nächſten Zeit wird man wohl auf
eine neue große Offenſive weder von der einen, noch von
der anderen Seite rechnen dürfen. S

Auch in den Karpathen ſcheinen die Kämpfe all
mählich gbzuflauen. Zwar wird noch öſtlich vom Aupkow
Paß gekämpft, aber die Möglichkeit, daß den Ruſſen hier
ein Durchbruch gelingen ſollke, iſt ſo ziemlich geſchwunden.
Der amtliche öſterreichiſchungariſche Bericht betont aus
drücklich, daß mit dem Kampf bezw. Sieg im Laboreza
Tale die Karpathenſchlacht ihren Höhepunkt erreicht habe
und daß der Erfolg dieſes Kampfes ein unbeſtrittener ſei.
So darf man denn wohl die Gefahr eines ruſſiſchen Durch

durch die Karpathenſtellungen der Verbündeten jetzt
als beſeitigt anſehen.

Bisher 5510 feindliche Geſchütze erbentet.

Nach Feſtſtellungen im Anfang März belief ſich die
e er bis dahin im Oſten und Weſten vonuns erbeuteten Geſchüße auf 5510. Jm einzelnen haben
dazu beigetragen:
Belgien etwa 3300 Geſchütze (Feld- u. ſchwere Geſchütze)

Frankreich r 1300 e r 77Rußland r 850 r r 77
En land 60 r z eehrere Hundert dieſer Geſchütze ſind im Verlaufe des
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10 000 Gefangene, bedeutendes Kriegsmaterial erbeutet.
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht

lautet: Die im Abſchnitte der Oſtbeskiden ſeit Wochen
andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der Schlacht
während der Oſtertage ihren Höhepunkt erreicht. An
unterbrochene ruſſiſche Angriffe, hauptſächlich
beiderſeits des Laborczatales, wo der Gegner
den größten Teil der vor Przemysl freigewordenen Streit
kräfte einſetzte, wurden unter ganz bedeutenden
Verluſten des Feindes in dieſen Tagenzurückge ſchlagen. Gegenangriffe dentſder
und unſerer Truppen fuhrten auf den Höhen weſt
lich und öſtlich des Tales zur Eroberung mehrerer
ſtarker e e Stellungen. enn auch dieKämpfe an dieſer Front noch nicht ihr Ende erreicht häben,
ſo iſt doch der Erfolg der Oſterſchlacht, die an zehn
tauſend un verwundete e zahlreiches Kriegsmaterial einbrachte, ein un
beſtrittener.

Nach einer Meldung aus Budapeſt nehmen die Kar
pathenkämpfe an Bedeutung und Ausdeh
nung zu. Weſtlich des Duklapaſfes überſchritten
die Ruſſen vor einigen Tagen die ungariſche Grenze und
beſetzten das Dorf Cig el ka. Bald mußten ſie aber ein
v n, daß ihr Vordringen gegen Bartfeld ausſichtslos ſei.

us dieſem Grunde griffen die Ruſſen hier nicht an, im
Gegenteil, die öſterreichiſchungariſchen Truppen warfen
den Feind aus ſeinen Poſitionen um Szemelnye. Der
Feind konzentriert jetzt ſeine ganze Kraft gegen neue Poſitionen ſüdöſtlich des e Vor rieſiger Überlegen
heit wurden die öſterreichiſcheungariſchen Truppen ge
zwungen, einige Dörfer, Sösfüred, Radoma, Kereket, zu
räumen

Erzherzog Friedrich und der öſterreichiſche Thronfolger
in RuſſiſchPolen.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Armeehauptquartier
wird gemeldet Der Armeeoberkommandant Erzherzog
her ose hat in den letzten Tagen mit dem Er z
erzog e n Karl Franz Joſepheinen Teil von uns beſetzten Gebiete Ruſſiſch

Polens bereiſt. Erzherzog Friedrich ſpendete wiederholt
den chen Formationen für die äußerſt gelungenen
Wiederherſtellungsarbeiten an den zerſtörten Eiſenbahn
linien das vollſte Lob. Mit dem Armee-Etappenkomman
danten beſprach der Oberkommandant wichtige Fragen der
e ich Militärverwaltung und wies namentlich
auf die Wichtigkeit eines rationellen, intenſiven An
baues der weiten Ländereien hin.

Vom GSeelrieg.
Der Untergang von 29.

Die Wiener Blätter drücken ihr tiefes Be
dauern über den UAntergang von „D 29* aus, wobei ſie
been des heldenmütigen mandanten Weddigen
gedenken

Vorſichtsmaßregeln der neutralen Schiffahrt.
Laut der „Köln. Ztg.“ plant die neutrale Schiff

fahrt jetzt eine Verſchärfung der Vorſichts
maßregeln bei der Befahrung von Gewäſſern, in denen
Minen gefahr nicht ausgeſchloſſen iſt. Es wird befür
wortet, daß die Rettungsboote ſtändig klar zum
Ausſetzen gehalten werden und daß mindeſtens alle zwei
Wochen Bootsmanöver der Beſatzung ſtattfinden.
Das ſchwediſche Kammerkollegium will die Grenzen der
Gefghrenzone genau feſtſetzen.

Die Lyoner Blätter melden aus Paris Die Miniſter
der Marine, der Finanzen und der auswärtigen Angelegen
heiten brachten eine Geſetzesvorlage ein, wonach ein
außerordentlicher Kredit bewilligt wird, der die
Begleichung des Wertes von Schiffsladun-
gen ermöglichen ſoll, die Neutralen gehören und
deren Ankauf für notwendig erachtet wird.

Eine amerikaniſche Note an Frankreich.
Der Botſchafter der Vereinigten Staaten wurde von

ſeiner Regierung beauftragt, dem franzöſiſchen Miniſter
des Außern bezüglich des franzöſiſchen Erlaſſes vom
13. März über den Handel mit Deutſchland den
Standpunkt des Kabinetts in Waſhington zu übermitteln.
Jndem ſich der amerikaniſche Botſchafter ſeiner Miſſion
bei der franzöſiſchen Regierung entledigte, erklärte er dem
Miniſter Delcaſſé, daß, wie auch der amerikaniſche Bot
ſchafter in London auf Weiſung ſeiner Regierung Sir
Edward Grey mitgeteilt habe, die überreichte Erklärung
den Standpunkt der Regierung in Waſhington in
freundſchaftlichſtem Sinne und mit der klaren
Offenheit darlege, welche immer die Beziehungen beider
Regierungen in der e We gekennzeichnet habe
und welcher in hohem Maße Frieden und Freundſchaft
zwiſchen beiden Nationen ſeit über einem Jahrhundert zu
verdanken ſeien.

„Prinz Eitel-Friedrich“ läßt ſich internieren.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus hat der

Kommandant des Hilfskreuzers Prinz Eitel
Friedrich der Jollbehörde von Newport News mit
geteilt, er wünſche, daß das Schiffinterniert werde.
Er ſei dazu genötigt, weil die Unterſtützung, die ſein
Entkommen ermöglicht hätte, nicht eingetroffen ſei.
Der Hilfskreuzer ſoll in der Marinewerft von Norfolk
interniert werden.

Die Arbeit der UBoote.
Der „London Gazette zufolge wird die Schifffahrt

guf dem Fluſſe Dee bei Port of Cheſter und die
Zufahrt nach dem Hafen von Portland ein
geſchränkt.

Der Kapitän des däniſchen Dampfers „Robert“, der in
Blyth angekommen iſt, warnte eine große Anzahl
fremder Schiffe, die die Tyne verlaſſen wollten, oder dort
Ladungen einnahmen, daß in der Nordſee mehrere
deutſche Unterſeeboote warteten.

Aus Amſterdam wird berichtet: Der Fiſchdampfer
„Acautha“ wurde auf der Höhe der Farne- Inſeln un
weitder engliſchſchottiſchen Grenze torpediert. Der
Kapitän hielt das Unterſeeboot für 10“. Das Unterſee
boot beſchoß den Trawler, der eine Ladung Fiſche an Bord
hatte, eine halbe Stunde lang aus Gewehren und traf ihn
dann einer Granate. Hierauf verließ die Beſatzung
as SAus et eborg wird gemeldet Der ſchwediſche d

Dampfer „Big“ iſt von einem engliſchen Kriegs
ſchüffſaufgebracht worden. Die Ladung beſteht aus
Baumwolle und ſoll der Entſcheidung des Priſen
gerichts unterworfen werden.

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London Der
bei Beachy Head torpedierte Dampfer „Northland“
ſuchte zu entkommen, wurde aber von dem Unterſeeboot
eingeholt und beſchoſſen. Es handelte ſich um ein ſehr
roßes Anterſeeboot. Die e ehe zweiinuten Zeit, das Schiff zu e Die Wellen e

hoch und es fiel kalter Regen. Die Leute mußten ſieben
Stunden rudern, ehe ſie aufgenommen wurden.

Der türkiſche Krieg.
Andauernde Nuhe vor den Dardanellen.

Vor den Darda nellen herrſcht andauernde Ruhe.
Vor dem Eingang kreugende Schiffe begnügen ſich mit
r Beobachtung. Über die Erfolg loſigkeit

es An g riffe s vom 4. April berichtet ein Augenzeuge,
daß ſämtliche Schüſſe zu kurz oder zu lang einge
ſtie It waren. Weder die Forts noch die Batterien wurden
getroffen. e gleicht das die Forts umgebende Erd
e ſoeben gepflügten Ackerland.

er „Frankf. Ztg. wird zuverläſſig gemeldet, daß der
engliſche Kreuzer Dartmouth und das fran
e „Leon Gambetta“ ſchwer beſchädigt
ſind.

S Der türkiſche Kriegsbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Teile der feind

lichen Flotte verſuchten geſtern, nachdem ſie etwa 20 Gra
naten gegen die Station Dragodina bei Enos ab
gefeuert hatten, in zwei Barken Soldaten an Landzu bringen. Anre ſchwachen Küſtenwachen genügten,

um den Feind zu verjagen. Die feindliche Flotte
ſchoß, als ſie ſich zurückzog, noch einige Granaten
gegen ein Haus ab, ohne Schaden anzurichten. Von den
anderen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu melden.

Zur Landung neuer Truppen
Die römiſche „Tribuna“ meldet aus At hen 25 000

General d'Aamade nach Agypten abgegangen. Jn
Mudros ſind nur ungefähr 5000 Mann e e die ſich
ur Hälfte aus Senegaleſen und zur anderen Hälfte aus
uſtraliern zuſammenſetzen. Ein franzöſiſcher Leutnant er

klärte, das Expeditionskorps hätte nicht vollkommen inMudros isgeſchifft werden können, da es dort an Trink

v mangele. Serner meldet die „Tribung“ aus Kairo Das fran
öſiſche Operationskorps gegen die Dardanellen, das unter
m Befehl des Generals d Amade n iſt in Ale xan-

drig gelandet. über das Ziel dieſer Truppen wird
vollkommenſtes Schweigen bewahrt. Man glaubt, daß das
e in Alexandria gelandete Korps den günſtigen

ugenblick zur Landung vor den Dardanellen abwarket.
Neue türkiſche Offenſive.

Der Petersburger Sonderberichterſtatter des „Standart“
telegraphiert: Nach Meldungen aus dem Kaukaſus hat die
türkiſche Armee von neuem eine ziemlich heftige

Mann der e ſind am Mittwoch unter

üſtz eamerikaniſchen Fabrikats, die der atte

haben.

Offenſive ergriffen. Der Angriff erfolgte gegen
dem ruſſiſchen rechten Flügel in der Nähe des kleinen Hafens
Khopa. Die Kämpfe dauern noch an. Über den bisherigen
Verlauf der Kämpfe auf Tee Kriegsſchauplatz erhält die
„Daily Mail folgendes Telegramm aus Petersburg Die
Ereigniſſe im Kaukaſus während der letzten ſechs Wochen
können allen denjenigen zur Warnung dienen, die glaub
ten, daß der Widerſtand der Türken am VBosporus leicht
gebrochen werden könne.

Engliſches Kanonenboot auf dem Euphrat in Brand
geſchoſſen.

Nach aus ſicherer Quelle eingetroffenen Privat
meldungen aus Bagdad eröffnete ein Motorboot des
türkiſchen Wachtdienſtes am Euphrat von
Sonjaff aus in der Gegend von Korna aus einer Ent
fernung von drei Kilometern das Feuer gegen ein
großes engliſches, mit ſchwerer Artillerie
beſtücktes Kanonenboot. Das Schiff erhielt
zwanzig Treffer, die einen Brand im Maſchinenraum verurſachten und auch andere Teile be
ſchädigten, ſo daß es ſich nur mit Mühe und mit Hilfe
anderer engliſcher Schiffe zurückziehen konnte. Man
glaubt, daß auch die Beſatzung große Verluſte erlitten hat.

Kämpfe in den Kolonien

„Daily News“ zufolge, iſt der Erfolg der belgiſchen
Streitkräfte, denen es angeblich gelang, deutſche
Kolontaltruppen nördlich des Kiwuſees aus dem
Gebiete von BelgiſchKongo guf DeutſchOſtafrika zurück
zudrängen, darauf zurückzuführen, daß eine Vereinigung
der belgiſchen mit engliſchen Streitkräften aus Aganda
(Fort Roddy und Fort Alice) erfolgte. Nachdem jetzt die
belgiſche Eiſenbahn von Cabglo nach Lugalabafluß den
Tanganjikaſee erreicht habe, hoffe man auf belgiſcher Seite,
weitere Kampfhandlungen gegen DeutſchOſtafrika unter
nehmen zu können. Es ſei ein weiteres Zuſammenwirken
belgiſcher und engliſcher Kolonialſtreitkräſte geplant.

Die Kämpfe in Südafrika.
Aus Kapſtadt meldet das Reuterſche Bureau Die

Aniontruppen ſind, ohne Widerſtand zu finden, von
Warmbad längs der Eiſenbahn vorgerückt und haben
die Stationen Kalkſfontein und Am as, 39 und 60
Meilen nördlich Warmbad, beſetzt.

Amerika, das Rätſel.
Jn Amſterdam eingetroffene amerikaniſche Blätter

bringen folgende Meldung der „Aſſociated aus
Segttle vom 23. März 18 weittragende Ge

Armee über Wladiwoſtok geliefert werden
ſollen, warten in Vancouver auf die Verladung, ebenſo 384
Laſtautomobile. Die Geſchütze ſind von demſelben Typ
wie die früher verſandten, die wahrſcheinlich bei der Be
lagerung von Przemysl verwendet wurden.

Die „Kölniſche Zeitung berichtet von der holländiſchen
Grenze: Der „Times“ wird unterm 15. aus Waſhington
gemeldet, daß eine Anzahl Zeitungen in der Form
einer ganzſeikigen Anzeige einen Aufſatz enthalten, worin

Not wendigkeit darge

ändern ein uſtelle
andelskreiſen verlautet daß die engSAus Londoner Hliſche Regierung als Beſtimmungsort für alle Kriegs e

lieferungen aus Amerika nicht einen gewöhn
lichen Handelshafen, ſondern einen kleinen anderen Hafen
an der Norweſtküſte Englands bezeichnet hat, der wegen der
von den deutſchen Unkerſeebooten her drohenden Gefahr
geheim gehalten wird. Auch für die von der Regierung
von Südamerikg angekauften Getreidelieferungen werde
ein beſonderer geheimer Ausſchiffungshafen benutzt

Was wir in Rußland beſetzt halten.
Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Wir

und unſere Verbündeten halten nach einer Feſtſtellung
vom 25. März vom Gebiete Rußlands 465818 Quadrat
werſt, das iſt 53 010,3 Quadratkilometer, mit einer Ein
wohnerzahl von 5492 820 beſetzt. Nach einzelnen
Gouvernements angegeben ſind die nen (wobei die
Flächen in Quadrakwerſt angegeben ſind) die folgenden
Kaliſch Fläche 9961,3, Einwohnerzahl 1183 800, trikau
Fläche 10 763, Einwohnerzahl 1981366; Kielce Fläche
4432,3, Einwohnerzahl 486,600; Radom Fläche 1646,
Einwohnerzahl 148 400, Warſchau Fläche 58325. Ein
wohnerzahl 624 900; Plock Fläche 6216, Einwohnerzahl
555 000; Lomza Fläche 2316,5, Einwohnerzahl 172 120
Suwalki Fläche 5412, Einwohnerzahl 340 700.

Deutschlanck.
Eine Anſprache des Kaiſers an das vierte Garde

regiment. Die „Köln. Volkszeitung“ berichtet. Der Kaiſer
hielt an das 4 Garde Regiment zu Fuß bei einer Be
ſichtigung am 13. März folgende Anſprache Ich begrüße
mein altes blaues Regiment meiner Brigade in Feindes-
land zum erſten Male, ſeitdem wir in Döberitz exerziert

t Das 4. Garde Regiment hat in dieſem Feldzuge
mit Gottes Hilfe unvergängliche Lorbeeren an
ſeine Fahnen geheftet und bis in die letzten Tage feinen
alten Ruhm erhalten. Als Euer früherer igade
kommandeur und Euer oberſter Kriegsherr iſt es mein
Bedürfnis geweſen, Euch zu begrüßen und Euch meinen
königlichen Dank auszuſprechen, da ſich das Garde

Regiment in den letzten Tagen ſo ruhmreich bewährt hat.
Jhr könnt ſtolz darauf ſein, daß auch Jhr einen Anteil
habt an dem großen Erfolg, und ſo ſpreche ich dem Regi
ment meine Glückwünſche zu ſeinen Erfolgen aus So
Gott will, wird er auch fernerhin helfen und uns beiſtehen
zur Niederringung des Feindes. Das iſt das Ziel, nach
em wir ſtreben müſſen, bis der Erfolg, den Feind nieder

zuzwingen, endgültig erreicht iſt, und wenn es noch
fo lange dauert. Gott helfe Euch dazu!“

Der Reichstagsabg. Noske, der ſeit längerer Zeit
in dem von den Deutſchen und den Oſterreichern beſeßten
Teilen Wunden weilt, äußert ſich in einem Briefe
an die „Münchener Poſt“ über die Meinungen, die die
Bewohner Polens von dem Schickſal ihres eigenen Landes
haben. Noske hat die Auffaſſung gewonnen, daß die
Wünſche für die Zukunft des Landes bei den verſchiedenen
Bevölkerungsklaſſen weit voneinander abweichen. Er
habe, was ihm am bemerkenswerteſten erſchienen fei, nicht
einen entſchiedenen Befürworter der Forderung nach der
Schaffung eines ſelbſtändigen Polens gefunden. Die



Polen, die theoretiſch dafür ſeien, glaubten nicht, daß ein
ſolches Staatsgebilde bei der Rückſtändigkeit des Landes
lebensfähig zu machen ſei. Die Jnduſtriellen in Lodz be
fürchteten von der Abtrennung Polens von Rußland
ſchweren Schaden wegen der zu erwartenden Verringe
rung des Abſatzes ihrer Produkte auf dem ruſſiſchen Markt.
Auch das polniſche Bürgertum ſcheine die Trennung von
Rußland nicht zu wünſchen, weil man ſich der Jlluſion
hingebe, daß die Polen mit der Zeit in Rußland die Füh
rung erlangen köngten. Jndifferent fand Noske die deut
ſchen Arbeiter in Lodz und den induſtriellen Kleinſtädten.
Bei den Jnden gingen die Wünſche für die Zukunft des
Landes weit auseinander. Der größere Teil derſelben
wünſche allerdings Erlöſung aus dem fürchterlichen wirt
ſchaftlichen Elend, aus geiſtiger und politiſcher Knechtung,
und zwar durch die Angliederung an Deutſchland, wodurch
ſie Freizügigkeit, Bildungsmöglichkeit und politiſche Gleich
berechtigung erhoffen. Die denkenden Proletarier des
Landes wollen um jeden Preis frei vom Zarismus werden.
Sei das in einem freien Polen nicht möglich, ſo würden ſie
ſich gegen die Angliederung ihres Landes an Deutſchland
oder Oſterreich nicht ſträuben. Noske ſchließt. „Wie das
Rätſel der Zukunft Polens beim Friedensſchluß gelöſt
werden wird, iſt zurzeit unmöglich vorauszuſehen

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 8. April. Heute vormittag kamen etwa 500

Kriegsgefangene, darunter auch einige Engländer,
die für die Grube Phönix bei Mumsdorf beſtimmt ſind,
auf dem hieſigen Bahnhofe an. Morgen ſoll ein Trans
port Gefangener eintreffen, der für Grube Bismarck be
ſtimmt ift.

Blumberg bei Torgau, 8. April. Bei dem geſtrigen
Gewitter wurde der Gutsauszügler Müller auf dem
Jelde vom Blitz er ſchlagen. Seine drei Söhne ſind
ſämtlich zur Fahne einberufen, weshalb M. die Wirtſchaft
wieder beſorgen mußte. Das Gewitter war von ſtarken

Regenfällen begleitet.
F. Zerbſt, 8. April. Jn den ſogenannten Mücheln hinter

dem Gefangenenbarackenlager wird demnächſt auf An
regung der hieſigen Stadtverwaltung und mit Zuſtimmung
der Militärbehörden ein Friedhof für die im Ge
fangenenlager an anſteckenden Krankheiten verſtorbe
men Gefangen en angelegt werden. Der Friedhof er
hält die Geſtalt eines Waldfriedhofes, umſäumt von
Bäumen und Strauchwerk. Die Einrichtung wird ge
troffen um die Berührung der Kranken und der an an
ſteckenden Krankheiten erlegenen Gefangenen mit der
Bürgerſchaft und damit ein etwaiges überſpringen der
Krankheiten auf die Einwohnerſchaft der Stadt auszu
ſchließen

Einbeck, 8. April. Ein Tanz nach der Spiel
uhr iſt hier einem Gaſtwirt und den bekreffenden Tän
Zern ſehr verhängnisvoll geworden. Der Gaſtwirt um
ging das Tanzverbot dadurch, daß er eine gewöhnliche
Spieluhr in Tätigkeit ſetzte, nach der ſich einige Gäſte im
Tanze drehten. Ein Polizeibeamter brachte dies zur An
zeige. Die Göttinger Strafkammer verurteilte den Gaſt
wirt zu acht Tagen Gefängnis und die Tänzer

ier junge Mädchen und drei junge Burſchen) zu je einem

Tag rn
a

eſtrengter T k. zu ermitteln. Der Aufmerſamkeit d iminalpolizeieiſt es jetzt gelungen, den Dieb
in der Perſon eines Geſchirrführers von hier zu ermitteln.

Für über 1000 Mark Waren, die aus ſolchen Diebſtählenherrühren, fand man noch bei ihm vor. Um an die
minderbemittelte Bevölkerung zu niedrigen Preiſen die
notwendigſten Lebensmittel, wie Kohl, Kartoffeln
und Klippfiſch, abzugeben, werden auf Befehl der Fürſtin
von Reuß j. Linie größere Mengen dieſer Lebensmittel
vom Fürſtl. Hofmarſchallamt angekauft.

FJena, 8. April. Jn der Kulmbacher Bierhalle er
plodierte am erſten Feiertag ein Bierfaß, an
ſcheinend infolge zu großen Druckes aus der Kohlenſäure
flaſche. Das Faß, das gerade von einem Verein geleert
werden n ging in Trümmer, die bis zur Decke flogen
und auch einen Kellner ſo verletzten, daß man den Arzt
rufen mußte, der den Verletzten nach dem Krankenhauſe
ſchaffen ließ.

Weimar, 8 April. Jn der vergangenen Nacht hat
ich die Witwe Roſg Röſer, Mutter eines 11 jährigen

Knaben, durch ein Gift, das ſie in den Kaffee ſchüttete,
das Leben genommen. Das Unglück wollte es, daß
die Großmutter des Knaben dieſem, als er zu krinken ver
langte, ahnungslos den auf dem Tiſch ſtehenden Kaffee
mit dem dlichen Gift reichte. Obwohl ärztliche Hilfe
raſch zur Stelle war, iſt der Knabe ſeiner Mutter
in den Tod gefolgt. Die Urſache dieſer Tragödie iſt
noch nicht aufgeklärt.

Alkenburg, 8. April. Mit dem Tode der Prinzeſſin
Thereſe von Sachſen Altenburg erhält das „Henrietten
ſtift“ zu Hannover aus dem Nachlaß der Prinzeſſin ein
Vermächtnis von 240000 Mark zum Andenken
an ihre Großmutter, Herzogin Henriette von Württem
berg, geb. Prinzeſſin von Naſſau-Weilburg, nach deren
Vornamen das Krankenhaus genannt wurde.

Schiedungen, 8. April. Ein gemeiner Sktreich
wurde dem ?78 jährigen Einwohner Ferdinand Linſel
hier geſpielt. An deſſen Schwiegerſohn in Niederſachs
werfen gelangte Ende vorigen Monats ein in Bleicherode
aufgegebener Brief mit der Mitteilung, daß L. verſtorben
ſei und am Mittwoch, den 80. März, beerdigt werde. S.
war nicht wenig erſtaunt, als ſeine Verwandten mit
Kränzen ankamen und dieſe ihn wohl und munter an
treffen. Der Briefſchreiber wird in Schiedungen ſelbſt
vermutet und ſoll Strafantrag gegen ihn geſtellt werden.

Aus Feldpoſtbriefen.
„28. März 1915.

Liebe Eltern Wie Jhr ſeht, verſuche ich das, was ich in der
Kompagnie verſäumt habe, durch beſonderen Jleiß im Brief
ſchreiben zu erſetzen. Nur zum geringſten Teil leitet mich dabei
die Abſicht, den kürzlich losgelaſſenen Wunſchzettel noch um
Löſchblätter, am beſten von der beigelegten Probe, zu erweitern.

Hoffentlich habt Jhr eben ſo herrliches Wetter heute zum
Palmarum, wie wir hier da fühlt man ſich ſchon ganz allein
wie neu geboren, und dann gar erſt, wenn man ſo herrliche
Sachen geſehen, wie wir heute morgen. Es handelt ſich um die
Abwehr feindlicher Flieger Jhr werdet ja ſchon davon gehört
haben, daß die feindlichen Flieger in letzter Zeiteinen beſonderen

Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe

Wagemut an den Tag legten, weit nach Deutſchland hinein
fuhren und Bomben ſchmiſſen. Viele ſind hier heruntergeholt
durch die zahlreichen Ballonabwehrkanonen. Dieſe können
aber natürlich nicht in Tätigkeit treten, wenn die herunterfallen
den Sprengſtücke in die von uns beſetzten Ortſchaften fallen
würden und ſo unſere eigenen Truppen gefährden mußten.
Natürlich hat der Franzmann das bald ſpitz gekriegt und fliegt
dementſprechend. Um ihm dies Vergnügen wieder zu ſtören,
ſind Verſuche gemacht, große eiſerne Gerüſte zu bauen und ſie
zu magnetiſieren, um ſo die Flugzeuge, die ja beträchtliche Eiſen
maſſen allein im Motor enthalten, anzuziehen und abzufangen.
Indeſſen erwies ſich bisher die erzielte elektromagnetiſche Kraft
als unzureichend, weil die Stromſtärke nicht groß genug war.
Alle mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln eingebauten Be
laſtungen erwieſen ſich als unzulänglich, bis ſchließlich der lei
tende Offizier auf den famoſen Gedanken kam, die Wirkungen
des Elektromagneten aus Stacheldraht herzuſtellen. Bei der
ſchlechteren Leitfähigkeit des Eiſens und den künſtlich herbei
geführten Widerſtänden, indem der Strom gezwungen wurde,
von einer Stachelſpitze zur anderen überzutreten (die Wirkung
beſteht in konzentriſchen offenen Ringen, damit innerhalb des
Ringes kein Schluß iſt, die je um 10 Millimeter nach rechts
gegeneinander verſetzt ſind, ſodaß die Stacheln eines Ringes die
des anderen noch gerade ſoeben berühren und die ganzen Stachel
reihen ſchraubenförmig den Eiſenkern umlaufen) erreichte man
bei rund 20000 Meter Wicklungslänge eine Stromſtärke von
10265 Amp. im Mittel. Der Erfolg blieb nicht aus. Verſchiedene
Flugzeuge, die der Aufklärung in dieſen Gebieten dienen ſollten,
wurden zur Strecke gebracht. Einzelne hingegen blieben voll
ſtändig unberührt und kamen, wenn auch ſchwankenden Jluges,
weiter. Heute morgen ging nun hier, ganz in der Nähe, ein
ſolches im Gleitflug nieder. Natürlich waren wir in wenigen
Minuten zur Stelle. Der Jlieger und ſein Begleitoffizier
lagen, ſcheinbar tot, in ihren Sitzen. Nachher zeigte es ſich, daß
ſie nur ſchwer betrunken waren. Eine genaue Unterſuchung des
Apparates im Verein mit den verworrenen Ausſagen der Be
trunkenen ergab ein ziemlich klares Bild der Sachlage, das auch
das Verhalten des Jlugzeuges gegenüber den M.M.-T. (Mili
tärMagnet Türmen) ergab. Da den Franzoſen das Benzin
anfängt auszugehen, Benzol ebenfalls knapp wird, nachdem wir
alle ihre Bergwerke in Beſitz genommen haben, haben ſie Ver
ſuche gemacht, ihre Exploſionsmotoren mit Alkohol zu treiben,
und derart günſtige Reſultate erzielt, daß ſie jetzt bei allen grö
ßeren Fahrten Alkohol als Brennſtoff benutzen. Allerdings hat
das Verfahren den Nachteil, daß die ausgepufften Gaſe die
Flieger ſelbſt ungünſtig beeinfluſſen, ſodaß ſie ſich, nach Ausſage
der beiden Gefangenen, ſtändig wie in einem Zuſtande leichten
Rauſches befunden haben. Durch Undichtheit des Ventiles
waren ſie im vorliegenden Falle zur Strecke gebracht. War ſo
die eigentümliche Unſicherheit im Fluge erklärt, ſo lag es jetzt
auch auf der Hand, weshalb unſere M.-M.T. wirkungslos
blieben die das Flugzeug umgebende Alkoholatmosphäre tötete
ſämtliche magnetiſchen Bazillen, oder doch ſo viele von ihnen,
daß die wenigen überlebenden wirkungslos blieben. Jnfolge
deſſen ſollen ſetzt die von uns ausgeſandten magnetiſchen Ba

zillen gegen Alkohol geimpft werden. Hans
Jeldwache des 1. komb. Landſt.-Batll. Torgau bei Lüttich.

Landſtürmerlied.
Das deutſche Reich hat ſchwer zu kämpfen

Im Oſten, Süden, Weſten, Norden,
Der deutſ

m unheilſchwang ren Horiz
Die Kriegeswolken aufwärts zieh'n,
Und Deutſchland nimmt, furchtbar gerüſtet,
Die Front nach allen Seiten hin.

Der Kaiſer rief und alle kawen,
Der Bürger kam, der Bauersmann,
Sie ſtrömen zu in hellen Scharen
Und nicht zuletzt der Landſturmmann

Wie blitzten da die Augen helle
Der Männer in bewußter Kraft,
Sie kommen ſtramm, doch nicht ſo ſchnelle,
Der Landſturm alles ruhig macht.

Vom hohen Pferd, mit tiefem Groll
Sprach eine Stimme markig ſchwer:
Meidet die Weiber, Alkohol!
Das iſt die Zierde für das Heer.

Jn Belgien, in Jeindesland,
Wir halten treue Wacht,
Wir kämpfen nicht, wir ſtehen hier
Nur Poſten Tag und Nacht.

Wir ſichern hier die ſteile Höh'
Und auch des Tales Grund,
Wir ſchießen nicht, wir echten nicht,
Dabei bleibt man geſund.

Doch ruft der Kaiſer uns zur Front,
Wir ſtellen unſern Mann,
Wir zeigen gern was wir gelernt

s braver Landſturmmann.

Und iſt der Feind bezwungen dann,
Zerſchmettert durch die Kraft,
Zuhaus man ſtolz einſt ſagen kann
Wir haben mitgemacht!

Fr. Deike. M. Werner. R. Malz. W. Freiwald. Fr. Becker
E. Wagner. A. Brandt.

Vermischtes.
Entlauſungsanſtalten in Alexandrowo. Drei große

Entlauſungsanſtalten werden, wie die Holzwelt erfährt, in
Alexandrowo errichtet werden; mit dem Bau wird bereits
in den nächſten Tagen begonnen. Gerade Alexandrowo iſt
wählt worden, weil alle Truppentransporte, die von der
ront kommen, dieſen Ort paſſieren, der zwar ſchon in

Ruſſiſch-Polen liegt, aber nur etwa 10 Kilometer von
Thorn entfernt iſt. Der Bau, deſſen Koſten etwa auf eine
Million veranſchlagt ſind, wird von drei Thorner Bau
firmen ausgeführt. Als Material wird hauptſächlich Holz
verwendet.

Tumulte in Coimbra. London, 6. April. Die „Times“
meldet aus Liſſabon Ein e cher Tumult ent
ſtand am 2. April in Coimbra gelegentlich der Karfreitags
prozeſſion. Den Anlaß gaben beleidigende Rufe einerGruppe von Demokrateſfügrern, die ſich in einer Apotheke

zuſammengefunden hatten. r wurden gewechſelt und
vier Bomben vom Dache der Apotheke geworfen, wodurch
fünf Perſonen verwundet wurden. Die Menge zerſtörte

Geſchäft und Wohnung des Apothekers.

1900 Schweine

Ein Attentat auf die drahtloſe Station in Sayville
in New Jerſey ſoll nach der „B. Z.“ am 19. Februar von
bisher unbekannt gebliebenen Perſönlichkeiten verſucht
worden ſein, angeblich zu dem Zweck, der deutſchen Re
gierung unmöglich zu machen, die wahren Berichte über die
Vorgänge auf den Kriegsſchaupläßen nach Amerika zu
übermitteln. Sayville ſieht nach dem glücklich verhinderten
Bubenſtück wie eine Feſtung aus. Die Station iſt ſeither
mit einem tiefen Graben und einerStacheldrahtumzäunung
umgeben worden- und beſondere Poliziſten bewachen ſie
Tag und Nacht.

Erſtochen. Jn München tötete der 21 jährige Korb-
flechter Huebler den 51 jährigen Bauarbeiter Reiz
der ihm nach einem Wortwechſel nicht ohne Grund
eine Ohrfeige gegeben hatte, durch einen Stich in die
Bruſt. Huebler verſuchte ſich dann in der Polizeiwache zu
erhängen, er wurde aber daran noch rechtzeitig gehindert

Ein deutſcher Oſtſeedampfer geſtrandet. Stettin
6. April. Der Dampfer Rhein“ von der neuen
Dampferkompagnie Stettin, Kapitän Herzberg, 1032 Tons

oß, 1882 erbaut. iſt auf der Fahrt von Stettin nach
igsberg. mit Stückgütern beladen, am Montag in der

er Rettungsſtakton Rowe geſtrandet.
Ein deutſches Eiſenbahnerheim in Brüſſel. Jn Brüſſel

iſt in der Nähe des Nordbahnhofes ein deutſches
Eiſenbahnerheiin errichtet worden, daß dazu beſtimmt iſt,
den deutſchen Eiſenbahnbedienſteten in Feindesland, deren
Anzahl in Brüſſel allein über 3000 Köpfe beträgt, wäh
rend der dienſtfreien Zeit eine Stätte der Erholung und
Geſelligkeit zu ſein. Es umfaßt Leſe, Schreib, Unter
richts, Anterhaltu UÜbernachtungs und Speiſeräume.
Die Benutzung des Heims iſt nicht nur Eiſenbahnbedien
ſteten, ſondern auch den Poſtbeamten und Soldaten frei
geſtellt.

a eNeueste Nachrichten
Attentat an en Huluen von ertpten

Kairo, 9. April. (Reuter.) Geſtern Nachmittagß um3 Uhr wurde auf den Sultan, als er den Abdenpalaſt ver
ließ, un einigeWürdenträger zu beſuchen, ein Attentat ver
übt. Ein Eingeborener gab einen Schuß auf ihn ab, der
indeſſen fehlging. Der Attentäter wurde ſofort verhaftet

Wieder anfgengmaemer on e nſt.
Berlin, 9. April. Der Poſtanweiſungs-, Poſtauſtrag

und Nachnahmedienſt mit Hſterreich nebſt Bosnien, Herze
gowing und Lichtenſtein wird am 10. d. Mts. wieder auf
genommen.

Vom Großen Hanptquartier.
Berlin, 9. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)

die Beſchießung der hinter unſerer
rtſchaften wurde Neims, in dem große

vurDe andgrangkten b eNördlich vom Gehöft Boiſejour, nordöſtlich von
Le Mesnil, entriſſen wir geſtern abend den Franzoſen
mehrere Gräben. 2 Maſchinengewehre wurden erbentet.

Wiedereroberungsverſuche in der Nacht waren er
olglos.

Jn den Argonnen mißglückte ein franzöſiſcher Angriff
bei dem die Franzoſen erneut Bomben mit einer betäuben
den Gasentwicklung verwandten.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel dauerten mit
geſteigerter Heftigkeit an. Die Franzoſen hatten bei dem
wieder gänzlich erfolgloſen er e vie ſchwerſten Verluſte

Jn der WoevreEbene griffen ſie vormittags und abends
erfolglos an. Zur Beſitznahme der Maashöhe bei Combres
ſetzten ſie dauernd neue Kräfte ein. Ein Angriff aus dem
Selouiſewalde, nördlich von St. Mihiel, brach an unſeren
Hinderniſſen zuſammen.

Jm Aillywalde ſind wir im langſamen Vorſchreiten.
Weſtlich Apremont mißglückte ein franzöſiſcher Vorſtoß
Franzöſiſche Angriffe erſtarben weſtlich Flirey in

unſerem Artillerie-Feuer, führten aber nördlich und nord
öſtlich zu erbittertem Handgemenge, in dem unſere Truppen
die Oberhand gewannen und den Feind zurückwarfen.
Weſtliche Vorſtöße waren hier erfolglos

Auch im Prieſterwalde gewannen die Franzoſen keinen
Boden. Ein franzöſiſcher Verſuch, das von uns veſetzte Dorf
Becanoje la Grande, ſüdweſtlich von ChateauSalin, zu
nehmen, ſcheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des 334. Regiments
gefangen genommen, der t rer bei ſich hatte.

Am Hartmannsweilerkopf fand nur Artilleriefeuer ſtatt.
SHſtlicher Kriegsſchauplatz.

Hſtlich von Kalwarja haben ſich Gefechte entwickelt, die
noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Sonſt hat ſich auf der Oſtfront nichts ereignet.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

BViehmarkt.
Leipzig, 8. Aprik Bericht über den Schlachtviehmatk

auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig.
Auftrieb 369 Rinder und zwar 41 Ochſen, 23 Bull n.

23 Kalben, 138 Kühe, 3 Freſſer; 119 Kälber. 419 Schafe,
Zuſammen 2707 Tiere. Preiſe für 50

in Mk.
Schlachtgewicht:

Qual. I III S VOchſen 90-97 8389Bullen 88 89 85 88 81 83 7881Kalben und

Kühe 80 89 71 79 55 66Freſſer (gering genährtes 60 70
Schweine 95-96 96 98 88 94 77—87 80 90

Lebendgewicht:

Qual. I U III IV. VKälber 5054 44 49 3643Schafe 53 54 49--52 4248Geſchäfts gang Rinder langſam, Külber, Schafe umSchweine mittel. lang chaf
—Uberſtand: 2 Rinder, davon Ochſen. Bullen,2 KüKalben, 1 Kalb, Schafe Schweine be

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Nößner in Merſeburg.
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Merſesurg, 30. März 1915.
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An eutſchland.

Hoch guf dein Haupt, Germanig,
Laß allen Zorn entflammen!
Ringsum ſind deine Feinde da,
Nun mög ſie Gott verdammen!Dein wert iſt ſcharf, geſtählt die Bruſt,
Das Streitroß ſchnaubt vor Hampfesluſt;
Alwärts der Ruf: Hurra, hurra!
Hoch auf dein Haupt, Germania!
Und drauf und dran! Den Feind zerzauſt,
Den Fuß ihm auf den Nacken!
Geſtreichelt mit der deutſchen Fauſt
Die aufgeblähten Backen!
Zur Rache ruft der Väter Blut,
Ein halb Jahrhundert chürt die Glut.
Jetzt iſt der Tag der Rache daSrumn drauf und dran, Germania!

Es hängt der Friede einer Welt
An dieſem Waffengange
Steh, bis der letzte Würfel fällt!
Wills Gott, es währt nicht kange!
Dann löſch des Krieges Fackel aus
And bau in Ruh dein ſtolges Haus!
Die lang erſehnte Zeit iſt da
Nun helf dir Gott, Germania!

Auf das Haupt, Germania,
i dich der Erdkreis kröne

mpf iſt da, die Sühne nah
erſchlagnen Söhne

Ein langer Frieden durch die Welt.
Der Kampf iſt da, die Sühne nah
O helf dir Gott, Germania

Kriegsnachrichten
Die Bukowina.

Jn den Kriegsberichten iſt häufig auch die Bukowina
erwähnt worden, die jetzt nach hartnäckigen Kämpfen
endlich von den Ruſſen geſäubert iſt, ſo daß gewiß in
manchem Leſer der Wunſch rege geworden iſt, etwas Ge
naueres über dieſen öſterreichtſa en Landesteil zu erfahren.

Die Bukowina, zu deutſch „Buchenland“, war zur Zeit
der alten Römer ein Teil der römiſchen Provinz Dacien
und im Mittelalter das Herz der Anſiedlung. Jn der
Bukowing liegen die alte Hospodarenhauptſtadt Suczawa,
das Kloſter Putna mit den Fürſtengräbern und überhaupt
die älteſten und anſehnlichſten Klöſter der Moldau. Die
Bukowing wurde von Woywoden Stephan V. im Jahre

1482 erobert im RuſſiſchTürliſchen Kriege des Jahres 1769
von den Ruſſen im Jahre 1774 von den

gültig an die öſterr
getreten, zunächſt als

einigt, aber im
erhoben.

Die Bukowina grenzt im Norden an Galizien, im
Weſtenan Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, im Süden
und Oſten an Rußland und die Moldau und wird von den

Thereſia abh ſche Kaiſerin Mar
zernowitzer Kreis mit Galizien ver

Jahre 1849 zum ſelbſtändigen Kronlande

Karpathen in mehreren parallelen Ketten durchzogen, die

S v ws S marte Menſchen.
Roman von Alexander Römer

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Je lächelte. Sie wechſelte einige heitere Phraſen mit

dem alten, zu jeder anmutigen Schäkerei mit jungen Damen
ſtets aufgelegten Herrn. Er geleitete galant Mutter und
Tochter zu ihrem Wagen.

Jm Schatten der Säule ſtand der einſame hagere
Mann und folgte mit ſeinen Augen der jungen, ſchlanken
Geſtalt im weißen Mantel. Jhr Kopf mit dem im Licht
der Gaslakerne feurig aufglühenden Haar beugte ſich aus
dem Wagen, ihr Blick glitt ſuchend umher er trat tiefer
in den Schatten zurück.

Es war ein ſchöner, lauer Apriltag, die Krokus und
Veilchen blühten. Jn der Luft war ein feuchter Brodem,
ein friſcher Erdgeruch, den die nach langer Winterhaft
wieder in der Sonne wandelnden Menſchen tief ein
atmeten, der Lebensluſt, Hoffnungsfreudigkeit redete, auch
in den von Sorgen beſchwerten Herzen.

Jlſe in einem hellgrauen, mit ſchmalem, weißem Pelz
verbrämten Frühlingskoſtüm, ſchritt raſch durch die park
artigen Wege des Waldes, der die Stadt umgab. Jhre
Wangen waren gerötet, ihre Augen leuchteten. Jetzt er
ſpähte ſie ihn
Er kam ihr entgegen in den Wegen war es leer um

dieſe Zeit, es war die allgemeine Speiſeſtunde. Auch die
Kindermädchen mit ihren Pflegebefohlenen waren um
dieſe Zeit in den Häuſern

Ilſe ſah ſich flüchtig um. „Kommen Sie, ich kenne
hier das Terrain ſagte ſie, „ich führe Sie in den ent
legenenTeil, wo wir ungeſtört ſind.

Er ſchritt ſchweigend neben ihr hin.
„Hat ihr Vater mit Jhnen geſprochen fragte er jetzt

unvermittelt.
„Jch ſah ſie aus meines Vaters Zimmer kommen fand

den Papa in furchtbarer Aufregung, entdeckte allerlei
herumliegende Papiere, mit Auf und Unterſchriften,
Sie werden begreifen, daß ich da mancherlei erriet.“

Sein Geſicht war finſter wie die Nacht.
„Grimmer Haß trieb mich in meine Heimat zurück,

grimmer Haß war in meinem Herzen, als ich zu ihrem
Vater ging Jlſe! wenn Sie richtig errieten, ſo müſſen
Sie ſa auch wiſſen

„Daß ich nicht meines Stieſvaters leibliche Tochter
bin“, unterbrach ſie ihn raſch, faſt übermütig. Meine
Mutter war in erſter Ehe mit einem Vetter des Geheim
rats Morbach verheirgtet, der denſelben Namen trug.“

Er ſtand ſtill und ſah ſie ſtarr an. Dunkles Blut
ſchoß ihm in die Stirn. Er taumelte, er lehnte ſich an
den Baumſtamm.

nach Nordoſten
m

allmählich abfallen. überall ſind die
Weiden und Waldungen, die faſt die Hälfte des Landes
ausmachen, prachtvoll. Da die Nordoſtwinde ungehinder
ten Zugang haben, ſind ſtrenge und andauernde WinterSorherſhend doch iſt das Klima geſund. Das Land iſt
ut bewäſſert, ſeine Flüſſe, von denen der Dnjeſtr, derPruth und der Sereth erwähnenswert ſind, ergießen ſich

alle in das Schwarze Meer. Die Bevölkerung beſteht zum
weitaus größten Teile aus Ruthenen und Rumänen. Als
Hauptbeſchäftigung der Einwohner ſtehen Ackerbau und
Viehzucht obenan, außerdem wird ein nicht unbedeutender
Bergbau auf Kupfer bei Luiſenthal betrieben und ein noch
einträglicherer Eiſenbergbau in der Gegend von Buſchkoja;wichtig iſt auch der Bergbau des ehe gen Salzlagers
zu Kaczyta. Die Jnduſtrie iſt minder bedeutend, und der
Handel beſchränkt ſich auf Rohprodukte.

Die Hauptſtadt des Landes iſt Czernowitz, eine rein
liche, freundliche Stadt mit etwa 70 000 Einwohnern. Die
Einrichtung des Schulweſens im Lande iſt ein Verdienſt

des Kaiſers Joſeph II., der deutſche Hauptſchulen in Czerno
witz und Suczawa und dreißig Volksſchulen errichten ließ.
Die Lehrer kamen aus Siebenbürgen und mußten neben
der rumäniſchen Sprache auch der deutſchen mächtig ſein.
Unter den Unterrichtsanſtalten in Czernowitz nimmt die
im Jahre 1875 eröffnete Franz Joſeph Univerſität den
erſten Rang ein. Am Tage ihrer Eröffnung, am 4. Oktober,
beging Czernowitz zugleich das Feſt der hundertjährigen
Vereinigung mit Hſterreich, wobet das AuſtrigMonument,
ein bleibendes Denkmal der Dankbarkeit und der Treue
der Bukowiner für das öſterreichiſche Kaiſerhaus, auf dem
Auſtriaplatze enthüllt wurde. Hundert Jahre vorher war

Czernowitz noch ein unbedeutendes Dorf, das unter der
Fürſorge ſeiner Herrſcher ſo erfreulich emporgeblüht iſt.

Mißbrauch des Roten Kreuzes durch die Engländer.
Der Daily Telegraph bringt in ſeiner Nummer vom

20. 3. unter der Aberſchrift „Komfort an der Front“ fol
gende Mitteilung er König beſichtigte geſtern eine
Einrichtung, die von der engliſchen Heilsarmee zur Ver
abreichung warmer Getränke an die Truppen an der Front
erfunden worden iſt, und ſprach ſeine volle Befriedigung
über das Geſehene aus.

Es handelt ſich um fahrbare Motor-Feldküchen, die ſo
bald als möglich zum franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ab
geſandt werden ſollen. Die Wagen ruhen auf einem ſtarken
Anterbau und haben das Ausſehen von Motor-Ambu
lanzen, da ſie veſtimmt ſind, in Verbindung mit dem
Roten Kreuze zu arbeiten. Aus dieſem Grunde tragen
tie auch das Zeichen des Roten Kreußes. Es beſteht die
bſicht, ſie ſo nahe als möglich an die Linie der Schützen
räben vorzubringen, um den Soldaten, die von der Feuer
inie kommen bezw. dorthin vorgehen, heißen Tee, Kaffee
Kakao und Fleiſchbrühe verabreichen u können. Au
jede Wagen befinde ich al ge

ferner ein Behälter, in dem ſich alle
für die Kommunion erforderlichen Gegenſtände befinden
ein tragbarer Altar, ein Kelch, ein Chorhemd und anderes.

Wir ſtellen feſt, daß die Engländer das Zeichen des
Roten Kreuzes zum Schutze ihrer militäriſchen Einrich
tungen mißbrauchen. Es erübrigt ſich, darauf hinzuweiſen
daß die Verbindung der Feldküchen mit Einrichtungen zur
Erteilung der Kommunion nicht über die abermals von

„Jlſe!“ es kam heiſer hexaus und klang wie wildes
Jauchzen. Jn ſeinen grauen Augen leuchtete eine Flamme
auf, vor der ſie erbebte. Er hob die Arme, er neigte ſich
vorwärts, als wolle er ſie an ſich reißen. „IJlſe!“

Der weiche, ſehnſüchtige Ton ging ihr durch Mark und
Bein. Sie trat unwillkürlich einen Schritt zurück. Sie
erhob ſcheu den Blick zu ſeinem Geſicht.

Mein Gott! war es möglich, daß ein Menſchenantlitz
ſich plötzlich ſo verwandeln, ſo verklären konnte.

Er ließ die Arme ſinken, als er ihr Zurückweichen ſah,
die Wolke legte ſich wieder über das kurze Aufleuchten in
ſeinen Zügen.

„Jch dachte mir, daß Sie in einem Jrrtum befangen
ſein, ich hege jg kaum noch einen Zweifel darüber, wer Sie
ſind ſagte ſie, ihre übermächtige Bewegung nieder
zwingend, in ihrem natürlichen Ton. „Sie ſind mit ihrem
grimmen Haß gekommen, Sie haben nur einen Gedanken,
nur ein Ziel verfolgt, ſich um Nebendinge nicht gekümmert.
Geheimrat Morbach, dem Sie gegenüber treten wollten,
war verheiratet und hatte zwei Kinder. War es nicht
ſeltſam, daß wir uns begegnen mußten, gleich nach Jhrer
Ankunſt hier daß Sie meinen Namen als einen der
erſten hier hörten, daß wir uns anzogen, uns verſtanden
Jhr Haß ſtand ja ein unüberſteiglicher Fels zwiſchen
uns. Hat er denn Stand gehalten, angeſichts des alten
Mannes, der vielleicht von jeher ein ſchwacher, niemals ein
ſchlechter Menſch war

Jlſe! Sie wiſſen nicht, welch einen Sturm Sie in
mir entfeſſeln.“ Seine Stimme klang dumpf. „Jch habe
auf meine Kraft getrotzt, ſie reicht nicht aus. Gewaltſam
habe ich in dieſen Wochen niedergezwungen, was nach
meinem Glauben Verbrechen war ich ich habe nicht
mit ſolcher Verſuchung gerechnet.

„Sie kamen in Haß, und nun ſproßt Liebe, ſeltſam
Verhängnis ſagte ſie leiſe und weich. „Jſt das nicht
Gottesurteil

„Liebe“, wiederholte er, „es war ein Aufſchrei in
meinem Leben, das iſt bisher nur ein großes, ſchweres
Ringen geweſen, nur Arbeit, nur Anſpannung aller
Kräfte bis zu dem einen Ziel. Jlſe! du großes, ſtolzes
Weib wenn du meine Herkunft erraten haſt, ſchreckt dich
das nicht ab? Könnteſt du, aufgewachſen in deiner Welt
voll Vorurteile, alles verlaſſen Heimat, Familie, alles,
was dir wert iſt Er faßte an ſeine Schläfen. Das
iſt ja Wahnſinn, das wirſt du nie tun, führe mich nicht in
Verſuchung.“

„Für ſo klein alſo hälſt du mich. Sieh, ich weiß nichts
von deinem vergangenen Leben, und doch ſagte mir eine
innere Stimme in der erſten Stunde, da ich dich ſah, er
iſt der Eine, Einzige für dich. Jch ahne es, dein Weg iſt
rauh geweſen und ſteinig. Die Kraft, die unſere hoch
wohlgeborenen, in Uppigkeit erzogenen jungen Herren hier

deſſen ſeltſamen Vorſchlag, die Sozialdemokratie möge
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Englands Furcht vor der Wahrheit.
Der Londoner Berichterſtatter der Madrider Zeitung

„A. B. C.“, Juan Pujol, e Blatt lange Jahre in
durchaus englandfreundlicher Weiſe unterrichtet hat, hat
London verlaſſen müſſen. Ein Ausflug nach Belgien hatte
ihn den engliſchen Behörden verdächtig gemächt, die in ihm
wohl einen Spion ſehen mochten. Er war auf die ſchwarze
Liſte des Kriegsminiſteriums geſetzt worden, ſein Schreiben
wie ſein ganzes Tun und Laſſen wurden aufs al
beobachtet. Den möglichen Folgen m Lage wollte ſich
der Spanier nicht ausſetzen, außerdem ſah er ſich in ſeiner
beruflichen Tätigkeit ſo beengt, daß er ſie r mehr ge
wiſſenhaft ausüben konnte. Am Schluſſe des erichts, den
Juan Pujol im „A. B. E.“ über die Gründe gibt, die ihn
u Verlaſſen des engliſchen Bodens genötigt hätten,
eißt es:

Ich erkläre, daß ich perſönlich den Engländern nicht
das geringſte nachtrage und im Gegenteil nach wie vor ein
Bewunderer des großen engliſchen Volkes bin. Jch habe
mich 13 Jahre in London aufgehalten, ſpreche Engliſch
und kenne die engliſche Literatur, was ſo viel ſagen ſoll,
daß ſie mir gefällt. Jch habe in England re
Freunde und ſchätze das Privatleben wie das politiſche
Und öffentliche der Engländer. Aber ich bin nicht Eng
länder, ſondern Spanier, und deshalb iſt es meine Pflicht,
den europäiſchen Konflikt vom Standpunkt der Intereſſen
Spaniens aus zu betrachten. Jn keinem Falle konnte e
mich zum Mitſchuldigen der Fälſchungen machen, die durdie engliſche Preſſe in Umlauf geſept wurden und werden,

und noch weniger dazu beitragen, die Mythen in der
ſpaniſchen Phantaſie unverſehrt zu a mit denen
England uns Spanier ſeit etwa einem Jahrhundert ein
zuſchüchtern verſucht. And da dieengliſche Preſſe und die
engliſchen Schriftſteller heute einmütig ſind, die einen in
der bewußten e die anderen in dem unbewußten
Jrrtum, iſt die Wahrheit, wie ich ſie zu ſagen verſucht
Habe, mir in England als Verbrechen ausgelegt worden.

Deutschland.
Bei den Auseinanderſetzungen innerhalb der Sozial

demokratie iſt am bedauerlichſten wohl das Verhalten des
Abg. Bern ſtein, von deſſen Vergangenheit man hätte
erwarten dürfen, daß er ſich jetzt mit voller Wärme auf
die Seite der Fraktionsmehrheit und insbeſondere der Ab
geordneten Heine und Genoſſen geſtellt hätte. Aber Bern-
ſtein erwirbt ſich durch ſeine Veröffentlichungen, in denen
er ſeine Nichtbeteiligung an der Etatsabſtimmung zu be
gründen verſucht und immer noch den Gedanken der ſo
igliſtiſchen Internationale aufr den

„Freiſinnige Zeitung hat ſchon mit Recht, die Ausfüh
rungen Bernſteins zuſammenfaſſend, geſagkt, es ſcheine da
nach für Bernſtein wichtiger zu ſein, ſich die Sympathie
und das Vertrauen der Genoſſen im Auslande zu erhalten,
als das zur Verteidigung des eigenen Vaterlandes Not
wendige zu bewilligen. Auch Abg. Heine wendet ſich
in der „Chemnitzer Volksſtimme“ gegen ſeinen eigenen
Fraktionsgenoſſen, indem er mit naheliegenden r en

en

zerſplittern in Tändeleien, in niedrigen Genüſſen, die haſt
du wachſen laſſen unter hartem Kampf. Haſt du gefehlt,
haſt du auch dein Sündenregiſter, ein anderes iſts jeden
falls, als das der Männer, die ich bisher gekannt. Sieh,
ich bin vbereit, alles hinzuwerfen, um dir zu folgen.

„Jlſe“, Reller packte ihre Hand und ſtöhnte qualvoll
auf. „Halt ein! Jch habe meine Aufgabe noch nicht voll
endet, du weißt nicht alles ich tat einen Schwur.
Mein ganzes Leben habe ich gelebt unter dem finſteren
Schatten dieſes Schwures. Jetzt, wo die Zeit gekommen
iſt, nichts darf mich aufhalten nichts. Jch weiß
noch nicht, wie es endet, ich bin noch nicht frei, ich
lebe noch unter dem Bann,.“

„Du verſchmähſt mich alſo, du willſt mein ſogenanntes
Opfer nicht Sieh! ich bin vielleicht oft hart, grauſam,
gefühllos geweſen die Menſchen haben mich meiſt ſo ge
nannt, es kommt für jeden ſeine Stunde ſie kam auch
für mich. Wir ſollen alſo ſcheiden ich weiß nicht, was
du tun willſt, was du glaubſt zu müſſen, denke unſerer
Liebe, wenn der Haß dich treibt. Jch glaube an dich
was auch kommen mag. Du biſt der erſte Mann, in dem
ich Kraft und Größe fand, du wirſt dir ſelbſt nie untreu
werden können

Jhn ſchüttelte ein Schauer „O! könnte ich hoffen
wie dul! Laß mir Zeit, meine ſchwere Seele kann noch
kein Glück faſſen, nicht ſolch ein Glück meine Sinne
verwirren ſich davor, laß mir Zeit!“
Die Worte kamen keuchend aus ſeiner Bruſt, er preßte
ihre Hand wie im Schraubſtock. „Jn meiner Seele iſt ja
noch Nacht, aber heut heut muß es zum Austrag kom
men“, ſein Geſicht wurde wieder finſter „ich reiſe
morgen nach Paris ich kehre zurück, um deinetwillen,
Jlſe, dann er fuhr mit der Hand über ſeine Stirn,
„habe Nachſicht nein, noch nicht jetzt darf ich deine
Hand nehmen, noch nicht

Er riß ſich los, er eilte durch die verſchlungenen Wege,
wie ein Gejagter, er ſah nicht einmal mehr zurück.

Sie blieb einſam zurück, ſie war ſehr bleich, ſie ſtand
noch lange da wie angewurzelt und blickte ihm nach, ſo
lange ſie ihn noch ſehen konnte.

Er war aber wie im Taumel. Warum griff er nicht
zu, warum packte er nicht das Glück, ſolch ein Glück
Er fragte es ſich ſelbſt. Aber noch loderte der Haß
in ſeinem Herzen. Wie konnte da Raum ſein für ſolch
ein ſtrahlendes Gebild.

Er warf den Kopf in den Nacken und ſchaute hinauf
durch die noch kahlen Wipfel in den blauen Frühlings
himmel. Kleine leichte Wölkchen ſchwebten da am Hori
zont, über ihm, hoch in den Lüften, ſang eine Lerche, eine
wilde Taube gurrte, mit ſchwerem Flügelſchlag kam ſie
näher und raſtete in dem Gipfel der Edeltanne.

(Fortſetzung folgt.)



Gärungsge werbe

erſten Schritt für den Frieden tun, zurückweiſt. Man
komme dem Frieden jetzt nicht um einen Schritt näher,
wenn man auch noch ſo oft den ausländiſchen Sozialiſten
erzähle, daß die deutſchen Sozialdemokraten ihn wünſchen,
wohl aber könnte durch dieſes ewige Gerede ezielt werden,
daß man entweder die deutſchen Sozialdemokraten nicht
ernſt nimmt oder daß man darin ein Zeichen der Uneinig
keit und Schwäche Deutſchlands erblickt, was hin wiederum
zur Ermutigung der Feinde und damit zur Verlängerung
des Krieges beitragen könnte. Derartige Ausführungen
ſind, wie geſagt, ſehr naheliegend; und es iſt merkwürdig
genug, daß ſie gegenüber einem ſozialdemokratiſchen Führer
geſagt werden müſſen, den man bisher als einen der
gründlichſten Bekämpfer des unfruchtbaren ſozialdemo
kratiſchen Dogmatismus anzuſehen gewohnt war.

Merseburg und Amgegend.
9. April.

Geſchäftsjubiläum. Herr KorbmachermeiſterLeiſering
hierſelbſt konnte, wie uns nachträglich gemeldet wird, am 1. April
d. J. auf ein 30 jähriges Beſtehen ſeines Geſchäfts zurück
blicken. Gleichzeitig waren es an dieſem Tage 30 Jahre, daß
derſelbe ſeinen Laden im Hauſe an der Geiſel s inne hat. Der
Jubilar e es verſtanden, ſich ſtets die Gunſt des Publikums
durch Fleiß und ſolide Arbeit zu erringen. Wir wünſchen ihm
auch ferner eine ſorgenloſe Zukunft

Von den Schulen. Unſere ſtädtiſchen Schulen nehmen
am Dienstag den 13. April d. J. den Unterricht wieder auf.
An demſelben Tage ſind auch die neuguf genommenen
ſchulpflichtigen Kinder den betr. Unterrichtsanſtalten zuzu
führen. Jm Lyzeum und in der Mittelſchule haben die Neu
linge vormittags 10 Uhr zu erſcheinen, in den Volksſchulen
ebenfalls um dieſe Zeit.

Der Magiſtrat unſerer Stadt macht wiederholt darauf
aufmerkſam, daß im Jnrereſſe eines geordneten Geſchäftsganges
ſowie zur Beſchleunigung des Rechnungslegungsgeſchäfts der
ſtädtiſchen Verwaltung es dringend erforderlich iſt, daß alle
Unternehmer und Lieferanten ſofort, nach Ausführung der
ihnen übertragenen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen
über dieſelben zur Prüfung und Zahlungsanweiſung ein
reichen müſſen.

Verkehr mit Futtermitteln. Wer mit Beginn des
8. April 1915 unten bezeichnete Futtermittel in Gewahrſam
hat, iſt verpflichtet, ſofern er nicht Verbraucher iſt oder die
Mengen unter einem Doppelzenktner in jeder Art ſind, die
vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und ihren
Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Be
zugsvereinigung der deutſchen Landwirte
in Berlin, Potsdamerſtraße 30, anzuzeigen,
und zwar von 1 Doppelzentner an. Der Anzeige unter
liegen: A. Körnerfutter. Mais, Johannisbrot J
S r Ackerbohnen, Sojabohnen, Wicken. B. Ab
e le der Müllerei. Erdnußſchalen und -kleie, Hafer

rb
n, Haferkleie, Reisfuttermehl, Haferfuttermehl,

enſchalen und kleie, Graupenfutter, Gerſtenkleie,
Weizen und Roggenkleie, die vor dem Jnkrafttreten dieſer
Verordnung aus dem Ausland eingeführt iſt, Maisabfälle
d Homini, Maizene uſw. Abfälle der

ucker, und Stärkefabrikation ſowie der
treidetreber, getrocknet, Roggen W getrocknet, Zucker
rüben getrocknet (als Viehſutter), iertreber getrocknet,
Malzkeime getrocknet, Maisſchlempe, getrocknet, Hefe, ge
trocknet (als Viehfutter). D. Olkuchen. d re
Hederichkuchen, Rübſenkuchen, Leindotterkuchen, Rapskuchen,
Nigerkuchen, Sonnenblumenkuchen, Mohnkuchen, Palmkern
kuchen, Seſamkuchen, Seſamkuchen, in Deutſchland ge
ſchlagen, Sojabohnenkuchen, Leinkuchen, Kokoskuchen, Mais

n, Maiskeimkuchen, Baumwollſagtkuchen, Erdnuß
kuchen, Mehle und Slkuchen. P. Hlmehle (durch
Extraktiongewonnen). Palmkernmehl und ſſchrot,
e und „ſchrot. F. Tieriſche Produkte und
Abfälle. Tierkörpermehl, Kadavermehl, Heringmehl,
Walfiſchmehl, Fiſchfuttermehl, Dorſchmehl, fettreich, Fiſch
futtermehl, Dorſchmehl, fettarin, Fleiſchkuchen, Fleiſchkuchen,
gemahlen, Blutmehl, Fettgrieben, e an en
G. Hilfsſtoffe. Torfſſtreu, Torfmull, Fütterkalt, kohlen
rn und phosphorſaurer, fertig präpariert Mit Ge
ängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

15 000 Mk. wird beſtraft, wer der Anzeigepflicht über
Gegenſtände der vorbezeichneten Art nicht nachkommt, die
er am 8. April im Gewahrſam hatte. Die Handels
kammern ſind ſeitens des Miniſters angewieſen, den
anzeigepflichtigen Fabriken, Anſtalten, und Perſonen
Anzeigeſormulare, die von der Bezugsvereinigung
der Landwirte hergeſtellt und dieſen überſandt ſind, zu
überſenden und die Anzeigepflichtigen aufzuklären.

Fürſorge für Kriegswitwen und Waiſen. Die durch
die Preſſe gehende Nachricht, daß zur Gewährung von
d alt en ten an Kriegswitwen und -Waiſen „nur“
50 Millionen Mark jährlich erforderlich ſeien, beruht, wie
wir auf Grund beſonderer Erkundigung mitteilen können,
keines auf einer amtlichen Schäßung, da für eine
ſolche alle Unterlagen noch fehlen. Aus dieſem Grunde
wird auch die Regierung nicht imſtande ſein, den vom
Reichstag für dieſe, ſpäteſtens für die nächſte Tagung des
Reichstages gewünſchten Entwurf über die Gewährung
von Zuſätzrenten, abgeſtuft nach dem letzten Arbeits
ein komm men des verſtorbenen Kriegskeilnehmers, dem
Reichtstag bereits am 18. Mai, dem er ſeines Wieder
uſammentritts, vorzulegen. Auch Vorbereitungen dazuſind wie wir hören, nicht im Gange. Die Regierung ſteht

nach wie vor auf dem Standpunkte, daß man vor
läufig auf dem Wege der Anterſtützungen die
Härten, die von der beſtehenden Geſetzgebung ausgehen,müſſe, wozu auch hinreichende Fonde vor

handen ſeien ufwendungen zu dieſem Zwecke ſollen den
Gemeinden vom Reiche zurückerſtattet werden.

Zur Auszahlung der nachträglichen Haferpreis
erhöhung durch die Heeresverwaltung. Nach S 2 der Be
kanntmachung über die Erhöhung der Haferpreiſe vom
13. Februar 1915 haben die Bundesſtaaten mit ſelbſtän
digen Heeresverwaltungen die Grundſätze zu vereinbaren,
nach denen die Zahlung der nachträglichen Preiserhöhung
für den von den Heeresverwaltungen und der Marine
verwaltung nach dem 31. Dezember 1914 im Jnlande er
worbenen Hafer zu leiſten iſt. Ein Beſcheid auf Nach
ahlungsgeſuche, die vor der Veröffentlichung der Grundſahe bei den Militärbehörden eingehen, wird nicht mehr

erkeilt werden.
Ankauf von Schweinen. Mit dem Ankauf halbreifer

Schweine (Lebendgewicht 120—180 Pfund) durch die Zenal Eintaufsgeſelſchaft m. b. H. wird jetzt energiſch vor

gegangen. Zu dieſem Zweck ſind überall Vertrauensleute

h

beſtellt worden. Die Preiſe ſind nach ſechs Gewichtskla ſen
feſtgeſetzt und bewegen ſich von 55-60 Mark für den
Zentner Lebendgewicht. Der vom Bundesrat beſtimmte
Übernahmepreis iſt um 3-6 Mark niedriger. Falls frei
willig nicht ſofort alle Schweine der Geſellſchaft zur Ver
fügung geſtellt werden, haben die Landräte die Ent
eignung aller Schweine der genannten Gewichtsklaſſen
unverzüglich vorzunehmen. Das ganze Einkaufsgeſchäft
ſoll mit größter Beſchleunigung zur Durchführung kommen.

Eine Schweinezählung findet auf Beſchluß des Bun
oesrats am 15. April im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt.
Es wird beſonders bemerkt, daß die Zählung keine r
lei Steuerzwecken dient, ſondern lediglich die

Förderung gemeinnütziger Zwecke beabſichtigt. er vor
ſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Verord
nung aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich un
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis
u zehntauſend Mark beſtraft auch können Schweine, deren
orhandenſein verſchwiegen wird, im Urteil für den Staat

verfallen erklärt werden.
Die Zahlkarten älterer Art im Poſtſcheckverkehr und

die Geſchäftsblätter mit anhängender Zahlkarte älterer Art
werden vom 1. April ab nicht mehr ausgegeben. Die noch
in den Händen des Publikums befindlichen Zahlkarten
dieſer Art können bis Ende September aufgebraucht wer
den. Den Kontoinhabern, die an die Poſtſcheckämter Zahl
karten mit Aufdruck zurückgeben, können neue Zahlkarten
mit demſelben Aufdruck unentgeltlich geliefert werden.

Eine neue Aufgabe der Reichszentrale der Arbeits
nachweiſe. Der Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe iſt eine
neue Aufgabe durch die Heranziehung der Kriegs
gefangenen zu Arbeiten Vor Abgabe der
Kriegsgefangenen zu Arbeiten ſtellt danach die Reichs
zentrale feſt, ob der Arbeiterbedarf, der durch Kriegs
See gedeckt werden ſoll, ſich durch deutſche Arbeiter
befriedigen läßt. Nur wenn dies nicht der Fall i gibt
die Heeresverwaltung Kriegsgefangene ab. Die Reichs
zentrale beſtimmt auch den von dem Unternehmer als Ent
ſchädigung zu zahlenden Satz. Handelt es ſich um Be
ſchäftigung in ungelernter Arbeit, ſo iſt der ortsübliche
Togelohnſatz nach der Zuſammenſtellung der Ortslöhne in
dem Zentralblatt für das Deutſche Reich, Jahrgang 1914,
zu vergüten; bei land wirtſchaftlichen Arbeiten tritt an
deſſen Stelle der Jahresarbeitsverdienſtſatz. Handelt es ſich
um Beſchäftigung in gelernter Arbeit, ſo iſt der übliche
Lohn deutſcher Arbeiter zu vergüten oder ein um 50 vom
Hundert erhöhter Tagelohnſatz. Für die Stellung von
Kriegsgefangenen für Hüttenwerke und den Bergbau ſowie
die Landwirkſchaft gilt das Bedürfnis, Kriegsgefangene zu
verwenden, nach Lage des Arbeitsmarkts allgemein als
gegeben.

Für Leute ohne Kinder. Hierzu ſchreibt die „H.
Ztg.“: Es muß jeden Vaterlandsfreund unangenehm be
rühren, wenn ſich auch in gegenwärtiger Kriegszeit immer
noch in den Blättern Anzeigen befinden, laut denen eine
Wohnung zu vermieten iſt, aber nur an Leute ohne Kinder.
Unſeres Volkes Größe ruht doch ganz weſentlich auf den
Kindern, auf dem Nachwüchs, wir kräftigen das Volks
ganze, wenn die Kinder in ſchönen Wohnungen geſund auf
wachſen können.

wahrſten Sinne des Wortes, das leider ſehr viel anzu
kreffen iſt. Wir Deutſchen wollen Gott danken, daß wir im
Beſitz kinderreicher Familien ſind, wehe uns, wenn wir
dem ſteuern müßten, in erſter Linie durch Wohnungsnot!
Die betreffenden Hausbeſitzer ſollten nur einmal mit eige
nen Augen die Trümmerſtätten in Oſtpreußen anſehen
Das gleiche Schickſal hätte vielleicht auch ihrem Beſitz ge
droht, wenn nicht die „Kinder“, die jetzt zu ſtrammen
deutſchen Soldaten herangewachſen ſind, ſie davor bewahrt
und beſchützt hätten. Wir finden jetzt in vielen Zeitungen
Ehrentafeln unſerer Helden des Schlachtfeldes. Als Gegen
ſtück dazu ſollte man auch Schandtafeln mit dem Namen
ſolcher Vermieter errichten, die keine Kinder dulden wollen,
dafür aber vielleicht Hunde und ſonſtiges Getier in „liebe
voller“ Pflege haben. Wie wäre es unſerem Vaterlande
ergangen, wenn wir nach dem gleichen Rezept wie inFrankreich unſere Volkskraft dar das Laſter des Zwei

kinderſyſtems zermürbt hätten!
Vorſicht beim Abbrennen von Grasrändern! Das

im Frühjahr zu beobachtende Abbrennen von Grasrändern
hat ſchon oft im Gefolge gehabt, daß auch beſtehende Hecken
und Sträucher und damit die Niſtſtätten für Singvögel mit
Se werden. Erfahrungsgemäß beſteht durch dieſe
Gewohnheit aber auch ein gefahrvoller Anreiz zum An
legen von Feuer für die Kinder. Alſo Vorſicht!

Aufhängen von Niſtkäſten. Es iſt nun die höchſte
Zeit, die Niſtkäſten S Es iſt beobachtet worden,
daß für den Bezug dieſer Käſten auch die Höhe von Wichtig
keit iſt. Rotſchwänzchen und Fliegenſchnäpper niſten gern
in einer Höhe von 2—2,50 Meter, Meiſen 3 Meter, dem
gemäß ſind die Wohnungen anzubringen, das Flugloch
etwas ſchräg nach unten, alle anderen Niſtkäſten ſind
höher anzubringen. Beſonders ſind es Meiſen, Stare, Rot
ſchwänzchen und Fliegenſchnäpper, die bei uns die künſt
lichen Wohnungen beziehen.

Die Barackenbauten hinter der Landesverſicherungs
anſtalt ſind jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß deren Be
legung bald erfolgen kann. Das neue umfangreiche
Barackenlager, das za. 170 000 Mk. gekoſtet hat und vom
e des Roten Kreuzes eingerichtet
wird, macht auch vom hygieniſchen Standpunkt aus einen
vortrefflichen Eindruck. Das freiliegende Tertain
wird ſeit einigen Tagen von franzöſiſchen Kriegsgefangenen
zum An bau von Gemüſe etc. umgearbeiket. Die Ge
e gewinnt dadurch noch an Bedeutung und

usſehen.
Jſolierbaracken im Gefangenenlager. An der Weſt

ſeite des Gefangenenlagers werden zurzeit acht trans
portable Baracken nebſt den nötigen Küchen
räumen etc. errichtet. Vier Baracken ſtehen bereits im
Holzgerüſt. Die e e er Barackenlagers iſt zunächſt nur als Vorſorge- Maßnahme für den event.
Fall des Ausbruchs einer Seuche gedacht. Jn Berückſich
kigung der vortrefflichen fanitären Einriüchtungen, welche gerade im ten Lager in
vorbildlicherWeiſe getroffen ſind, dürfte wohl
kaum mit dem Ausbruch einer Seuche zu
rechnen ſein. Jmmerhin wird man der Kommandantur
des Lagers für den mit der Errichtung der Jſolierbaracken
bewieſenen weitausſchauenden Blick und auch dafür dank
bar ſein müſſen, daß ſie die Möglichkeit nicht außer acht
ließ und die rechtzeitige Vorſorge traf, damit ſchlimmſten
falls Unheil für die Bewohner der Stadt und für die Stadt

Wo ſoll unſer Vaterland ſeine Soldaten
hernehmen, wenn kinderliebende Familien keine Unter

kunſt finden können Es iſt dies ein Volksübel im ne e r en och dehe Heulſchen Tarnſeße
ſchwebt, in dem muß mit Sicherheit die Gewißheit Wurzel
ſchlagen ein Volk, daß ſolche Männer beſitzt, kann wohl be

ſelbſt vermieden wird. Wir haben obige Aufklärungen
auf verſchiedene Anfragen folcher Leute hin ben, die
ſich von dem Erweiterungsbau des Barackenlagers ge
legentlich der Beſuche an den Oſtertagen von Ort und
Stelle ſelbſt überzeugen konnten.

Bei der vom Deutſchen Jnduſtrieſchutzverband, Sitz
Dresden, errichteten Stellenvermittlung für Kriegsinvalide
ſind erfreulicherweiſe außerordentlich viele Stellen in in
duſtriellen Betrieben zur Beſetzung durch Kriegsinvalide
gemeldet worden, darunter auch eine Anzahl geeigneter
Stellen in Großbetrieben für invalide Offiziere. Die ge
nannte Organiſation iſt gern bereit, Bewerbern auf An
frage ſolche Stellen mitzuteilen

Unter den wirtſchaftlichen Aufgaben der Gegen
wart beanſprucht die JFrühjahrsbeſtellung eine beſon
ders hervorragende Rolle. Von ihr hängt der Ausfall der für
unſer Durchhalten im Wirtſchaftskriege ſo wichtigen diesjäh
rigen Ernte um ſo mehr ab, als die Herbſtbeſtellung ſowohl nach
Umfang wie nach Qualität manches zu wünſchen übrig ließ.
So bedeutſam dieſe Aufgabe iſt, ſo groß ſind aber auch die
Schwierigkeiten, die ihrer befriedigenden Löſung entgegen
ſtehen. Die lange Dauer des Winters drängt die Jrühjahrsbe
ſtellung auf verhäl nismäßig kurze Zeit zuſammen, um ſo mehr
macht ſich der Mangel an Menſchen und an Geſpannen fühlbar,
in letzter Beziehung noch verſchärft durch die Einſchränkung der
Verfütterung von Hafer an die Pferde. Wohl bieten Motor
pflüge und maſchinelle Vorrichtungen ähnlicher Art und die
Verwendung von Kriegsgefangenen einigen GErſatz für Geſpanne
und Arbeiter, aber die Erſatzmöglichkeit iſt doch eine beträchtlich
beſchränkte. So dankenswert ferner das Entgegenkommen
der Militärverwaltungen in bezug auf vorübergehende Beur
laubung für die Landwirtſchaftsbetriebe wichtiger Mannſchaften
iſt, ſind auch dieſen Maßnahmen durch die Erforderniſſe der
Kriegführung gewiſſe enge Grenzen gezogen. Weiter kommt
in Betracht, daß unſre Induſtrie zwar in glücklicher Weiſe die
Aufgabe gelöſt hat, uns in bezug auf unſeren Salpeterverbrauch
vom Auslande unabhängig zu machen, daß ſie aber bedauerli
cherweiſe noch nicht in der Lage ſein wird, für die Frühfahrsbe
ſtellung den Ausfall an Chiltſalpeter durch eignes Erzeugnis
voll zu decken. Endlich wird die Frühjahrsbeſtellung noch da
durch kompligziert, daß mit ihr zeitlich die Aufränmung der
Kartoffelmieten, die Sortierung der Kartoffeln für die menſch
liche Nahrung und der Verfrachtung an die Verbrauchsorke zu
ſammenfällt. Dieſe Darlegungen werden genügen, um zu zei
gen, mit wie ungewöhnlichen Schwierigkeiten die
deutſche Landwirtſchaft in bezug auf die Jrühjahrsbeſtellung zu kämpfen hat. Man wird aber
vertrauen dürfen, daß ſie, die bisher die Bevölkerung mit den
wichtigſten Nahrungsmitteln in ausreichendem Maße verſorgt
hat, auch der neuen großen Aufgabe ſich gewachſen zeigen wird,
ſo daß wir mit Zuverſicht auf eine für unſeren Bedarf ausrei
chende Ernte werden hoffen dürfen.

Auf zum Turnen. Zu Oſtern entläßt die Schule, die
Pflanz und Pflegeſtätte geiſtiger und körperlicher Bildung eine
große Zahl ihrer Schutzbefohlenen und führt ſie dem bürger
lichen Leben zu. Handwerk und Beruf übernehmen im Bunde
mit den Jortbildungsſchulen zumeiſt die geiſtige und praktiſche
Weiterbildung. Die körperliche Ertüchtigung tritt in den Hinter
grund. Wie notwendig aber gerade dieſe iſt, beweiſt die Gegen

wart. Welch reicher Beſitz iſt uns in dem erworbenen Erbe

fehdet, aber nicht zugrunde gerichtet werden An der Erziehung
ſolcher Kräſte hat das deutſche Turnen einen nicht geringen An
teil. Es erſcheint deshalb angebracht, Eltern und Erzieher heute
mehr als je auf die Beſtrebungen der Turnvereine hinzuweiſen
und ihnen die Pflicht vor Augen zu führen, ihre Schutzbefohlenen
und beſonders die ſchulentlaſſene Jugend den Turnvereinen zu
zuſenden. Das ſind die Pflanzgärten für deutſche Kraſt, Selbſt
zucht, deutſche Tugend, deutſches Volksbewußtſein. Groß und
Klein finden dort ihren Befähigungen angemeſſen reiche Gelegen
e be Körperkräfte zu bilden und zu ſtählen. Auf zum

urnen!Beförderung von Privatpaket und Privatfracht
ütern nach der Front im Oſten. Der Privatpaket- und
rivatgüterverkehr iſt jetzt auch nach und von den im Oſten

befindlichen Truppen, mit Ausnahme der in Galizien und den
Karpathen verwendeten, zugelaſſen worden.

Die Kunſt vor den Verwundeten Herrn Muſik
direktor Horſchler s Liebenswürdigkeit war es zu verdanken,
daß am Mittwoch Abend für die Verwundeten des VerſicherungsanſtaltLazarettes“ wieder ein herrliches Konzert ſtattfinden

konnte. Solvey s Lied von Grieg „Großmütterchen Ländler,
„Mondnacht auf der Alſter,“ „Seemann s Los,“ ſowie: Stolzen
fels am Rhein“ und all' die anderen ſchönen Muſikſtücke ge
fielen unſeren Jeldgrauen ſehr durch nimmer endenwoklendes
Händeklatſchen gaben ſie ihren Dank zu erkennen.

Jahrmarkt. Vom kommenden Montag, den 12. d. M.
bis Mittwoch, den 14. d. M. findet auf dem hieſigen Reumarkt
der alljährlich 8 Tage nach Oſtern ſtattfindende Jahrmarkt ſtatt.
Derſelbe beſaß in Friedenszeiten dadurch noch eine beſondere
Anziehungskraft, daß auf dem freien Gelände des Augartens
Volksbeluſtigungen und Schauſtellungen ſtattfanden. Aus
Anlaß der jetzigen ernſten Zeit fallen dieſe Veranſtaltungen für
dieſes Jahr fort, nur der Jahrmarktsverkauf wird ſtattfinden.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Viehbe
ſtänden des Bäckermeiſters Stahl, Kl. Sixtiſtraße 4, und
des Schloſſermeiſters Schrader Bölſche, Gr. Sixtiſtr. 6, iſt
erloſchen.

Petroleumnot und Gaskonſum. Wie wir erfahren.
ſind infolge der Petroleumnot beim hieſigen Gas wer k derart
viele Neuanmeldungen zum Anſchluß an die Leitungen
des ſtädtiſchen Gaswerkes eingegangen, daß das Werk
in den letzten Wochen andauernd flott mit den Anſchluß Lei
tungen und Jnſtallationen beſchäftigt war. Beſonders zahl
reich ſind die Beſtellungen auf Automatengas bzw.
Automatenanlagen eingegangen. Dieſer erfreuliche Umſtand
bedingte die Genehmigung einer nicht bedeutenden Anleihe
zur Anſchaffung von Automaten. Die Anleihe iſt vom Ma
giſtrat bewilligt worden es wird nun Bewilligung von den
e e in der Sitzung am kommenden Montag ver
angt.

S Schkeuditz 8. April. Auf dem Lande macht die
Brot verſorgung immer noch Schwierigkeiten. DasGeſinde will ſich dem Zwang der Einſcräntung durchaus

nicht fügen, und glaubt eher an eine abſichtliche Beſchrän
kung der Brotabgave durch den Dienſtherren, als an eine
ernſ auf behördliche Anordnung erfolgte. Dieſe Wider
penſtigen müſſen nachdrücklicher denn je darauf hinge

wieſen werden, daß jede Perſon pro Woche 4 Pfd. Brot,
oder eine dementſprechende Menge Mehl zu erhalten hat.



V. W. am 10. April

Es heißt eben, ſparſam wirtſchaften, der Krieg erfordertes und vor allem den Vater dem alle e ehe
zu Danke verpflichtet ſind inſofern, als ihre Brüder draußen
im Felde Gut und Blut einſetzen für das Fortbeſtehen des
Deutſchen Reiches Leicht machen uns das unſere Feinde
nicht, das dürfte wohl einem jeden genügend bekannt ſein.
Aber auch den Landwirten iſt eine große Pflicht der Spar
ſamkeit e Wuen e Sie müſſen haushälteriſch wirtſchaften
mit dem ihnen überlaſſenen Brotkorn. Jſt es alle, heißt
es hungern, denn von keiner Seite wird Hilfe kommen.
Darum nochmals Sparſam wirtſchaften, ſparſam haus
halten, dann werden wir dieſe ernſte Zeit überſtehen und
durchhalten.

e 8. April. Beim Aufladen von Milch
kannen fie geſtern gegen abend der Kutſcher der hieſigen
Molkerei, als die Pferde plötzlich anzogen, rückwärts vom
Wagen und riß beim Fallen noch eine Milchkanne mit
herunter. welche ihm auf den Kopf fiel. Der Verunglückte
zog ſich hierbei einen Schädelbruch zu. Leider machte ſich

bei dieſen Unglücksfall dac Fehlen eines Arztes am Orte
wieder recht unangenehm bemerkbar, denn erſt heute vor
mittag konnte dem Verunglückten, welcher heftige Schmer
zen hatte, die erſte Hilfe zuteil werden.

Oberthau, 7. April. Der Geſchirrführer Lehnert vom
hieſigen Rittergute verunglückte unterwegs mit ſeinem
Geſchirr. Neben anderen Verletzungen wurde ihm ein Daum
abgefahren. Lehnert mußte von der Unfallſtelle auf ärztliche
Veranlaſſung ſofort nach Halle zur Klinik gebracht werden, die
Pferde holte ein anderer Führer nach Hauſe.

S Aus der Sagleaue, 8 April. Der ungewöhnlich lange Nach
winter, den dieſes Jahr uns gebracht hat, iſt für die Land
wirtſchaft eine recht üble Erſcheinung. Es iſt die höchſte Zeit,
mit der Jrühjahrsbeſtellung vorzugehen. Jeder verlorene Tag
iſt nicht wieder einzubringen. Wohl hat die Heeresverwaltung
in dankenswerter Weiſe den zum Landſturm eingezogenen Be
ſitzern freigebig Urlaub bis zu 14 Tagen gewährt, in der beider
ſeitigen Borausſetzung, daß ſie in dieſer Zeit tüchtig JFeldarbeit
verrichten würden. Aber das Wetter hat ihnen einen Strich
durch die Rechnung gemacht. Die Männer mußten mehr oder
weniger müßig zu Hauſe ſitzen, denn, ſoweit der Acker ſchon
gepflügt war, waren die Erdſchollen hart gefroren, und an
Pflügen ſelbſt war vollends nicht zu denken. So iſt denn der
größte Teil des Urlaubs nutzlos verloren gegangen. Nun hat
ſich freilich mit dem Wechſel des Mondes auch das Wetter ge
ändert, und man ſieht die Landleute in Scharen aufs Feld eilen.
Aber was vergangen, kehrt nicht wieder, die Männer müſſen
wieder fort und die Arbeit bleibt guf den Frauen und Kindern
liegen. Die Dörfer ſind daher tagsüber menſchenleer, denn alles,

was Waffen tragen oder wenigſtens den Spaten regieren kann,
iſt ausgehoben. Dabei iſt man nicht allzu wähleriſch geweſen.
Selbſt Leute, die zwei, dreimal bei der Muſterung als untaug
lich bezeichnet worden waren, ſind diesmal ſchlankweg für taug
lich, wenigſtens zum Arbeifsdienſt, erklärt worden. Aus manchen
Gemeinden ſtehen mehr als zwöif vom Hundert der Bevölkerung
im Heere Ein Tanzverbot, wie es jetzt beſteht, wäre eigentlich
unnötig. Es käme, ſelbſt wenn man wollte, kein Ball zuſtande,
einfach, weil es an Tänzern fehlen würde. Denen wird jetzt
anders zum Tanze aufgeſpielt, als von Jlöten und Geigen.
Etwas gutes aber hat der lange Nachwinter doch: Die Vege
tation wird dadurch zurückgehalten, beſonders die ſchon tetl

weiſe recht weit entwickelten Knoſpen der Obſtbäume. Wir
brauchen ehe etr de Nachtfröſte nicht

re Obſternte

Wetterwarte.
Wechſelnd bewölkt, mild, etwas

Regen. 11. April. Ziemlich heiter, vielfach wolkig, ziemlich
mild, etwas Regenſchauer. 12. April Ziemlich heiter vorwie
gend trocken, Nacht Reif, Tag milde.

Wirtſchafts krieg Wirtſchaſtsſieg.
Mit dem Wunſche, daß es ein dauernder Rat

geber a die Kriegszeit ſein möchte, hat das
preußiſche Miniſterium des Jnnern ein Büch-
lein über die Ernährung im Kriege der Offentlichkeit über
eben. Jn knapper Form und allgemein verſtändlicher
pra ſt darin das große vaterländiſche Problem des

wirtſchaftlichen Durchhaltens im Zuſammenhang mit den
Aufgaben und Zielen des Kampfes, den Deutſchland zu
beſtehen hat, S behandelt und damit für die Er
faſſung und Erfüllung des Kriedsdienſtes, den die
Daheim gebliebenen zu leiſten haben, derWeg freigem acht. Da r weiteſte Verbreitung des
Buches Sorge getragen iſt, wird in Zukunft eine pflichtwidrige ſche vergeſſen Lebensführung nicht mehr mit
Unkenntnis oder mangelnder Urteilsfähigkeit entſchuldigt
werden können. Das preußiſche Miniſterium des Jnnern
leiſtet mit dieſem Buche volkserzieheriſche Arbeit im
höchſten Sinne des Wortes, doppelt wertvoll für die
Kriegszeit, in der jeder einzelne ſein Daſein auf den Krieg
und für den Krieg einrichten muß. Darüber hinaus gibt
das Büchlein wertvolle praktiſche Anleitungen
Be die Volksernährung in der Kriegszeit.ſonders wichtig iſt in dieſer Hinſicht der Abſchnitt über

den Haushalt zur Kriegszeit. Hier wird durchaus zu
treffend, ja überhaupt enkſcheidend für die Behandlung der
Ernährungsfrage, die Loſung ausgegeben Die Frage
Was a wir heute darf nicht vor dem
Einkauf ten muß während des Einkaufs entſchieden werden. Die Hausfrau ſoll alſo
nicht kauſen wollen, was ſie gern
ſie ſoll kaufen, was da iſt. Wenn dieſer oberſte Grundſatz

beherzigt wird, wird ſchon viel gewonnen ſein. es wird
n dann die Ernährung im weſentlichen den vorhandenen

ahrungsmittelbeſtänden anpaſſen, was von beſonderer
Wichtigkeit iſt, da in den verſchiedenen Gegenden unſeres
Vaterlandes ſowohl die Nahrungsmittel wie die Ernäh-
rungsweiſe und die Kochgebräuche ſehr verſchieden ſind.
Jm Anſchluß an dieſe allgemeine Regel wird, immer vom
praktiſchen und rein wirtſchaftlichen Standpunkte, des
näheren dargelegt, wie ſich die Haus haltführung
im einzelnen ſparſamer und den vorhandenen Nahrungs
mitteln entſprechend St läßt. Dieſe Anregungen
und Ratſchläge ſind deshalb beſonders dringlich und not
wendig, weil es um die Kochkunſt und die Kochfreudigkeit
der deutſchen Hausfrau häufig nicht allzu gut beſtellt iſt,
ſo daß zu den vielen unerläßlichen Aufgaben, die nach dem
Kriege in Angriff zu nehmen ſind, auch die gehören ſollte,
für gausreichende Anterrichtung und praktiſche Anleitung
der heranwachſenden weiblichen Bevölkerung im Kaufen,
Kochen und er hee weit mehr als bisher Sorge zu
tragen. Uber dieſen Mangel, der beinahe zu einem Not
ſtand geworden iſt, haben einſichtige Männer, insbeſondere
auch die Mitglieder ſtädtiſcher Verwaltüngen, bereits ſeit

haben möchte, ſondern

tag Uhr „Loh

langem mit Recht Klage geführt. Es en r überaus
dankenswert, daß ſich das preußiſche Miniſterium des
e mit dieſem Buche in erſter Linie am die deutſche

rauenwelt wendet und ſie zu tatkräftiger opfer
freudiger Mithilfe bei der Erfüllung der Pflichten aufruft,
die erfüllt werden müſſen, wenn die Abſicht unſerer Feinde,
das deutſche Volk durch Aushungerung auf die Knie zu
zwingen, zu ſchanden gemacht, wenn der Wirtſchaftskrie g,
der dem deutſchen Volke, Männern, Frauen und Kindern

aufgezwungen iſt, ein voller und ſicherer
irtſchafts ſi e g werden ſoll.

Gerichtsverhandlungen.
L Schöffengericht Merſeburg, 8. April 1915. Der

Konditor Paul E., ſowie deſſen Gehilfe Kurt St. und der
Walter Th. von hier hatten an Sonntagen der Monate Januar
bezw Februar 1915 ohne Genehmigung des Herrn Reg erungs
Präſidenten gearbeitet. Aus dem gleichen Grunde waren an
geklagt die Bäckermeiſter Guſtav W. und Otto St. von hier.
Es wurden beſtraft. E. mit 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis,
W. mit 6 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis und St. mit 3 Mk. ev.
1 Tag Gefängnis. St. und Th. wurden freigeſprochen.
Weiter war der Bäckermeiſter Friedrich N. von hier angeklagt:

bei der Verarbeitung von Weizenmehl nicht bis 30 Prozent
Roggenmehl beigemiſcht und 2. Roggenbrot von mehr als 50
Gramm Gewicht verkauft zu haben, welches nicht mit dem Da
tum der Herſtellung verſehen war. Seine Strafe wurde auf je
15 Mk. oder 3 Tage Gefängnis, zuſammen 30 Mk. oder 6
Tagen Gefängnis feſtgeſetzt. Der Dienſtmann Wilhelm 3.
von hier war wegen tätlicher Beleidigung der Frau Martha
Biermann angeklagt, es erfolgte aber ſeine Freiſprechung.
Weil das Aufwartemädchen Martha T. von hier ihrer Dienſt
herrſchaft ein rotes Kinderkleid mit Bluſe und 5 weiße Taſchen
tücher weggenommen hatte, wurde ſie mit einem Verweiſe be
ſtraft. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter
Georg M. aus Schnellmannshanuſen wurde wegen Bettelns und
Landſtreichens mit 2 Wochen Haft beſtraft, auch wurde beſchloſſen,
ihn nach der verbüßten Strafe dem Arbeitshauſe zu überweiſen.

Der Schmied Heinrich Friedrich F. von hier war angeklagt,
am 23. November 1914 den Stationsſchaffner Kappen beleidigt
und geſchlagen zu haben, das Gericht erkannte jedoch auf Jrei
ſprechung. Wegen Landſtreichens ſtanden unter Anklage die
ruſſiſchen Arbeiter Peter und Bernhard P., ſowie der Kaufmann
Rudolf M. aus Aſchersleben, letzterer auch noch wegen Bettelns.
Ein jeder dieſer Angeklagten wurde mit 2 Wochen Haft beſtraft.

Der Arbeiter Friedrich W. von hier hatte unbefugt das Ge
werbe eines Stellenvermittlers ausgeübt, dabei auch das Miets
geld in Höhe von 3 Mk. für ein von ihm vermietetes Dienſt
mädchen dieſem nicht abgegeben, ſondern für ſich behalten
Wegen Betrugs wurde er freigeſprochen, wegen der unbefugten
Ausübung des Gewerbes eines Stellenvermittlers aber mit 6
Mark ev. 2 Tagen Haft beſtraft.

SpielplanEntwurf des Halleſchen StadtTheaters
vom 10. bis 16. April.

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend 7 Uhr zum letzten Male „Der Frauenfreſſer“
Sonntag 3 Uhr Volks Vorſtellung „JFauſt“. 8 Uhr „Der

Poſtillon von Lonjumeau. Thaligtheater: „Die Fleder
maus“. Montag Uhr „Der ungetreue Eckehart. Diens

in (halbe Prei Mittwoch 7 Uhrug

zählungen eb Thaliatheater zu Halle. Am kommenden Sonntag
den 11. April, abends 8 Uhr, wird ſeitens des Stadt
theaters im Thaliatheater wieder einmal eine Operetten
vorſtellung veranſtaltet, und zwar dieſes Mal das klaſſiſche
Meiſterwerk von Johann Strauß Die Fledermaus“, in
derſelben Beſetzung, die auch am Stadttheater ſoviel Er
folg hatte und mit einer beſonderen Balleteinlage im
2. Akt. Die Preiſe ſind dabei dieſelben billigen wie ſtets
von 55 Pfennid bis 1,55 Mark, und Karten ſind an der
Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften
von Steinbrecher K. Jaſper am Markt und Scharren
ſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße, und Oswald
Wiesner, Fleiſcherſtraße, zu haben.

Vermischtes.
Der Fall der Witwe Hamm. Man wird ſich des

Falles der Witwe Hamm noch erinnern, die wegen Beihilfe
zum Gattenmord bereits ſechs Jahre im Zuchthaus ſaß, be
vor es ihren Anwälten Dr. Heyers und Dr. Werthauer ge
lang, das Wiederaufnahmeverfahren und die vorläufige
Entlaſſung aus dem Zuchthaus durchzuſetzen, das die Frau
als eine Schwerkranke verließ Der Fall gab auch im
Reichstage und im Landtage ſeinerzeit zu lebhaften De
batten Veranlaſſung. Nunmehr iſt der Termin zur neuen
Verhandlung vor dem Elberfelder Geſchworenengericht für
den 24. April angeſetzt aber eine nochmalige Verſchiebungdieſes Termins t wahrſcheinlich, da die Frau ſelbſt nur
bedingt vernehmungsfähig iſt.

Ein Opfer ihres Verufs. Die im Allgemeinen
Krankenhaus in Mann heim als e e wirkende
Arztin Frl. Dr. Wein mann 30g ich bei der Behand
lung von Typhuskranken eine Jnfektion zu und ſtarb
nach mehrtägiger Krankheit.

Die Verſtadtlichung der Berliner Elektrizitäts
werke. Die Berliner Stadtv. rordnetenverſammlung ſtimmte
am 8. Aprik mit g. oßer Mehrheit der Verſtadtlichung der B.
E. W. (Berliner Clektrizitätswerke)zu und genehmigte gleich ei
tig dem Magiſtrat die Jinanzierung bis zu eine Höhe von 130
Millionen Mark. Dieſer Betrag ſoll vorläufig durch Dar
lehen als ſchwebende Schu!d aufgenommen werden.

Exploſion. Donnerstag früh 6 Uhr expodierte
bei der Zuſammenſetzung eines Güterzuges auf dem Bahnhof
Liſſa (Poſen) ein Sprengkörper. Der Hilisweichenſteller Brauer
r dabei getötet, der Hilfsſchaffner Krauſe ſchwer
verletzt.

Zuſammenſtoß zweier engliſcher Schiffe. Eine in
Ehatham, ſüdlich der Themſemündung, abgehaltene gericht
liche Totenſchau ergab, daß ein Torpedobootszerſtörer den
kleinen Kreuzer „Undaunted“ gerammt hat der Bug des
Zerſtörers drang tief in den e ein und tötete zwei
Mann von deſſen Beſatzung. Die Urſache des Zuſammen
ſtoßes war Nebel. Der kleine Kreuzer „Undaunked“ gehört
zu den neueſten Schtffen der engliſchen Flotte. Er iſt erſt
Ende April des vorigen Jahres vom Stapel gelaufen und
ſchon während des Krieges in Dienſt geſtellt worden.
„Undaunted“ war zuſammen mit vier engliſchen Torpedo
r e an dem Seegefecht beteiligt, das ſich am17. Oktober vorigen Jahres re dieſen und vier unſerer

älteſten Torpedoboote nämlich S 115 „S 117 „S 118*

und „S 119* unweit der holländiſchen Küſte abſpielte. Jn
diefem Kampfe wurden die deutſchen Tor vote von
den überlegenen engliſchen Kräften zum Sinken gebracht.
„Undaunted“ hat eine Größe von 3560 Tonnen, einen
vertikalen Seitenpanzer, und ſeine Maſchinen geben ihm
eine Geſchwindigkeit von 29 Seemeilen. Seine Artillerie
beſteht aus zwei 15,2 und ſechs 10,2-Zentimeter-Geſchützen.
Sein Befehlshaber iſt derſelbe Marineoffizier, der das
Kommando auf dem engliſchen Kreuzer „Amphion“ führte,
als dieſer im Auguſt vorigen Jahres in der Themſe
mündung auf eine deutſche Mine ſtieß und ſank.

Zugentgleiſung in Mecklenburg. Nach amtlicher Mel
dung aus Schwerin iſt Dienstag nachmittag 554 Uhr der
D-Zug Stettin Hamburg bei der Durchfahrt
durch Station Teterow am Einfahrtsſignal ent
g le iſt und dadurch der durchgehende Zugverkehr geſperrt.
Der Perſonenverkehr muß durch Umſteigen aufrecht er
halten werden. Aus unbekannter Urſache iſt der im Zuge
laufende Wagen 1./2. Klaſſe aus den S geſprungen
und hat die nachfolgenden Wagen ebenfalls zur Entgleiſung
gebracht. Der 1. und 2. Klaſſewagen iſt die Böſchungheruntergeſtürzt, die e Wagen liegen
zum Teil auf der anderen Seite. Der Tender der Maſchine
ſowie der vorn laufende Packwagen ſind auch entglelſt.
Das Gleis iſt auf 250 Meter zerſtört; einige Perſonen ſind
leicht verletzt.

Ein Fabrikgebäude durch Feuer zerſtört. Witten
(Ruhr), 7. April Eine verheerende Feuersbrunſt äſcherte
einen erheblichen Teil der e r Fabritgebänn
der Glashüttenwerke Attmann u. Co. in
Annen ein.

Kampf mit einem Wilderer. Arnsberg, 7. April.
Gendarmeriewachtmeiſter Jackiſch ſtieß mit Wilddieben
zuſammen. Er kötete einen 20 jährigen Wilderer, der
as Gewehr anlegen wollte, durch einen Kopfſchuß.

Tödlicher Abſturz eines amerikaniſchen Fliegers.
Paris, 7. April. „Auto“ meldet, daß der amerikaniſche
Flieger Be a r aus großer Höhe in die Schlammſtellen
in die Nähe der Ausſtellung von San Franzisko gefallen
iſt. Über 100 000 Perſonen wohnten dem Sturz bei. Die
Leiche Beacheys konnte erſt nach 14 Stunden aus dem
Schlamm gezogen werden.

Abſturz in den Bergen. Am er g iſt der
einzige 28 jährige Sohn des Oberſten a. D. Killinger in
München, Fritz Killinger, beim Abſtieg vom Rosſtein
abgeſtürzt und tags darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Angeblicher Jluchtverſuch deutſcher Krieſsgefangener

in England. London, 7. April. Einige n n die
in Maidenhead interniert waren, haben einen Fluchtver
ſuch gemacht. Sie erbaten ſich die Erlaubnis, Garten
arbeit zu machen, was ihnen gewährt wurde. Sie be-
gannen darauf große Blumenbeete anzulegen, aber ſchließ
lich entdeckte man, daß dieſe einen Tunnel verbargen, der
mit Holz geſtützt war und ſogar unter dem Fundament
einer großen Steimauer hindurchlief.

Der Kampf um die S im Bozen. AusHavannag meldet Reuter, daß dort am Montag die
Weltmeiſterſchaft im Boxen ausgefochten wurde. Der bis
herige unbeſiegte e Neger Jack Johnfſon,
wurde durch den Cowo Jeſſe Williardgeſchlagen.
Die erſten neun Runden blieb Johnſon überlegen, darauf
ging Willard zum Angriff über, während die Menge ſchrie
„Schlagt den ſchwarzen Lump tot!“ Bei der 26. Runde

e un à

General French will nicht geſtört werden. Eine nette
Geſchichte, die die unbezwingliche Bequemlichkeit des eng
liſchen Generaliſſimus French in helles Licht rückt, erzählt
„Svenska Dagbladet“ nach den Mitteilungen, die ein ger
engliſcher Leutnant in einer Geſellſchaft gemacht hat.
ſagter Leutnant war ſeinerzeit in Compiegne wachthaben
der Offizier in der Nacht, bevor die Stadt wurde.
Als um 6 Uhr früh die Beſchießung der Stadt durch die
Deutſchen begann Und die Geſchoſſe unmittelbar bis an
die Stadttore fielen, wurde der Leutnant in aller Eile zu
dem Marſchall geſandt, der in einem dem Schloſſe gegen
über gelegenen e Quartier bezogen hatte, um
melden, daß die Deutſchen vor der Stadt ſtänden. Auf ſein
dringendes Erſuchen, dem Marſchall gemeldet zu werden,
erwiderte die engliſche Ordonnangz n und kühl Der
Marſchall liegt zu Bett und darf nicht geſtört werden.
Unten auf dem Markt vor dem Hauſe ſtanden die Autos
bereit, und die Chauffeure hatten die Motore bereits an
gekurbelt, um unverzüglich losfahren zu können. Nach
Verlauf einer vollen Stunde wurde der Leutnant erneut
u dem Marſchall geſchickt, um ihm die Dringlichkeit derortgen Flucht vorzuſtellen. „Der Marſchall befindet ſich

im Bade“, war der ablehnende Beſcheld, der dem Leutnant
auf feine Bitte um Meldung zuteil wurde. Jnzwiſchen
hatten die franzöſiſchen und engliſchen Stabsoffiziere bereits
ihre Plätze in den Autos eingenommen; denn die Be
ſchießung wurde immer bedrohlicher. Am 8 Uhr morgens,
als mat jeden Augenblick den Einmarſch der Deutſchen
gewärtigen mußte, erhielt der Leutnant zum drittenmal
den Auſtrag, den Generaliſſimus um jeden Preis zur Ab
reiſe zu beſtimmen. Diesmal wurde ihm von der Ordon
nanz der Beſcheid. „Unmöglich, der Marſchall ſitzt am
Frühſtückstiſch.“ Erſt um 9 r endlich war General
French ſo weit, um ſein Auto beſteigen zu können. Ese Zeit, denn zwei Stunden ſpäter ſtanden die
deut
piegne.

Warum die Franzoſen keine Luftangriffe auf deutſche
Städte unternehmen. Lyon Republicain“ vom 31. März
ſchreibt: Es wird der Rat erteilt, ebenſo wie die nene

lugzeuge franzöſiſche Städte angreifen, ſollten franzöſiſche
Flugzeuge Aachen, Köln, Elberfeld, Düſſeldorf, Dorkmund
bombardieren. Das iſt der Ruf und Wunſch eines ehr
lichen Franzoſen, der entrüſtet und empört iſt wegen der
barbariſchen Mittel des Voche. Die Alliierten haben
ebenſo kühne und verwegene Flieger wie die Deutſchen

noch niemals hat aber einer eine Bombe auf die Zivil
bevölkerung eines Fleckens oder einer Stadt z Wibetſel
„Wir werden weder Aachen, noch Köln, noch Elberfeld
bombardieren weil dieſe Städte und ihr Gebiet von vorn
herein Belgien zugeſprochen ſind. Wir werden auch kein
Haus in Trier, Koblenz, Mainz oder gar in Straßburg
in Brand ſetzen es wäre ja eine Entheiligung, denn
alle dieſe Städte waren franzöſiſch und ſind im Begriff,
es wieder zu werden.“ Freiburg wollen die Franzoſen
alſo nicht e da ihre Flieger es bombardieren. Auch
bei verſchiedenen franzöſiſchen und belgiſchen Städten haben
ſie kein Bedenken getragen, Bomben zu werfen, vielleicht
wollen ſie dieſe uns nach dem Friedensſchluſſe überlaſſen?
Die Franzoſen ſind doch felbſt im Kriege die höflichſte
Nation der Welt.

hen Truppen bereits auf dem Marktplatz von Com

e



Schweres Anglück. Auf der Rhein
fabrik in Düſſeldorf wurden bei einer
Betriebsaſſiſtent und ein Arbeiter get

290 Zentner Hafer verheimlicht.
Kriminalpolizei wurde vor einigen
die Firma Joſ. Hoſterbach, G.
und Möbeltransportgeſchäft,
nahme im Februar d. J.
un richtige Angaben g
größere Meng g
Hafer befinde ſich im letzten
der Firma gelegenen Wohnun
betr. Zimmer habe nur einen

den. Von dem über dem Zimmer g
habe man ein Loch durch die De
dieſes das verheimlichte
Zimmer laufen laſſen.
eine Hausſuchung bei
die i

a fer, die

zeigen.ar die Aufnahmen der An eigen
a Beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
Se Plätzen können wir keine
et übernehmen, jedoch
Serden die m e der Auftrag

ger nach Möglichkeit Herückfichtigt.

Sonntag den 11. April.
(Ouaſtmodogenitt.)
Seſammelt wied eine Kollekte

für das Kaiſer Friedrichs Stechen R
haus in Wittenberg.

Es predigemn:
Dom. e Wegen Eenenerungs

arbeiten tun Dom fällt der
Sottesdienft im Rongt
April aus.

Abds. 48 Uhr: Jan frauen
verein Seffnerſtraße 1.

Stadt Vorm. “/210 Uhr: Paſtor
Wuttke.

Im Anſchluß Beichte u. heiliges
Abendmahl. Derſelbe

Abds. 8 Uhr Jünglings- Verein
Paſtor Werther

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauen und Jungfrauen-
Verein von Meximi
Frauenhilfe) Verſammiung
Mühlſtr. 1. Frau Paſtor
Werther
Stricken und Wundfäden
zupfen

Neumarkt, Vorm 10Uhr: Paſtor
Boit

Montag den 12. April abends
8 Uhr Verſammlung der
kanſirmierten Söhne im
Zugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr: Gugl.
Mäbchenkerein st. Thomae im
Jugendheim Derderſtr.

Altenburg Vormittags 10 Uhr
aſtor W. Seltus a. Schilling

g achm. Uhr Frauenhülfe (Unter Altenburg 39)
Abends s Uhr Kriegsleſeabent

ehendn Paſtor Delius.
Donnerstag den 15 April

Ibends s Uhr Jangfrauen
Verein n Aſarrynnſe.

Fonntag vorm. 10 hre
Hottesdienſt für Tanbtäumme s
in der Herßerge zur Heimat

S engDann agung.
Für die vielen Beweiſe der

Liede und Teilnahme beim Be
gräbniſſe unſeres lieben Sohnes

Guſtav
ſagen wir hierdurch unſeren tief
geſfühlteſten Dank

Merſeburg, den 9. April 1918.,
Die trauernde Familie O Korge

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe eines geord

neten Geſchäftsganges ſowie zur
Beſchleunigun des Rechnungs
egungsgeſchäfts der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend er
forderlich, daß alle Unternehmer
und Lieferanten ſofort nach
Ausführung der ihnen über
n ſtädtiſchen Arbeiten und
Zieferungen die Rechnungen über
dieſelben zur Prüfung und
Zablungsanweiſung einreichen.

An alle Beteiligte richten wir

bei der Haferbeſtandsauf
bezüglich

emacht ha
gen Hafer verbor

Zimmer der im Geſchäftshauſe
des Geſchäftsführers. Das
ingang und dieſer ſei durch

nen vorgeſtellten Kleiderſchrank unſichtbar gemacht wor

Getreide in das
e Auf Grund dieſer Anzeigenahm die Kriminalpoligei am vergangenen Sonnabend

der Firma vor und dabei wurden
hr gemachten Angaben in vollem Umfange beſtätigt.

In dem bezeichneten Zimmer lagen über 200 Zentner
bei der Beſtands aufnahme verſchwiegen
Der ganze Vorrat wurde

r Metallwaren
ploſion einötet.
Der Elberfelder

Tagen mitgeteilt, daß
m. b. H., Speditions

Mark.

ihrer Hafervorräte
e und jetzt noch
gen halte. Dieſer

Eine
worden.

elegenen Speicher aus
cke gebohrt und durch

befand, iſt

bereits im
natürlich ſofort

e

Bekanntmachung

Die Maul nd Klauenſeuche
unter den Viehbetänden des
Bückermeiſters Sahl, Kl. Sixt
ſtraße 4und des Schloſſermeiſters

e chraderBölſche, Gr. Sixtiſtr. 6,
iſt erloſchen

Merſeburg, den 6 Aprik 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntnacheng
Die für den Hausſtand Klengel,

oter Felsweg ausgeſtellte
Brotkarte Nr. 4246 wird hier
durch für ungülttg erklärt.

Merſeburg, den 8. April 1918.
Sie PolizeiVerwaltung.

III
Die Aufnahme der neu ein

tretender Schüler erfolgt am
Montag den 12. April 1915

nachmittags 2 Uhr im Lehrer
immer der Knghen-ittelſchule-
Das letzte Schulzeugnis iſt vor
zulegen. Der Schulvorſtand.

üewert wenn
e Aufnahme neuer Schüler

findet Gonntag, den 11. April
vormittags 11 Uhr in der Volks
ſchule 1Krühere 2 Bärgerſchule)
Roßmarkt 8 ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer
haben jeden von ihnen beſchäftig
ten, noch nicht 17 Jahre alten
gewerblichen Arbeiter Geſellen,
Gehelfen. Lehrling. Fabrik
arbeiter) zum Eintellt in die ge
werblich Fortbildungsſehnſe
anzu melden.Das letzte Schulzeugnis iſt
vorzulegen.

Stube Kammer und Küche zu
Hermieten und 1 Ja zu veztehen

Unter Altenburg 50.
Kleine Stube und Kammer
u vermieten Gr. Sigtiſtraße 17.

Per 1. Fult iſt die
Krage Nartt 19

Kus 6 großen bellen
2 Kammern, Kuüche,

Zubehör Jnnenk oſett,
as u vermieten. Näheres

zu erfragen bet
Bern Zaitze, Markt 19, part
Wohnung 1. Et.
Stuben 3 Kammern,. Kache,

elektr. Dicht,
oder ſpäter beziehbar.

Unter Altenberg 52

zugunſten der
Firma erleidet dadur

digen ein ſtrafrechtliches
Nach den Strafbeſtimmungen trifft denjenigen,
geben macht, eine Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder
gaben macht, eine Gefängsſtrafe bis zu ſechs Monaten oder
eine Geldſtrafe bis zu

arbeiter Hermann Ba
des Schloſſers Willy A
ſieben Jahre alten Sti
Jahre altes Töchterchen und tötete
einen Schuß in die rechte
befindet ſich im Felde.
haben Batſchauer und di
vereinbart. Der Bewe

zöſiſchen Behörden

land zurück, während er von

er Ahulvorſtand

zu vermieten, ſofort 9

ch einen Schaden von mehr

1500 Mk.

Stadt beſchlagnahmt. Die
als 3300

Außerdem wird e gegen den Schul
erfahren eingeleitet werden.

der über

rauenvolle Bluttat iſt in Karlsruhe verübt
ort er ſch

tſchauer die 28 jährige

Schläfe.

e Axtmann die Tat am 1

während ſeiner Gefangenſchaft durch

November ausgetauſ
ſeiner Frau

Wohnung,
2 Stuben, Schlaſſtube, Küche und
Zubehör, zum l. Juli zu ver
mieten zu beziehen. Preis285 Mk

ſeither keine

o ß der 22 jährige Gelegenheits
Ehefrau

xtmann, Theodora Axtmann, ihren
efſohn Willy Axtmann und ihr zwei

ſich dann ſelbſt durch
Der Ehemann Axtmann

Nach einem hinterlaſſenen Briefe
d. Mts.

ggrund bedarf noch der Aufklärung.
Durch den Krieg getrennt. Das Ehepag

mann, das ſich unter den Zivilinternierte r Rohn in Frankreich
die fran

ekrennt worden. Herr Rohmann wurde
t und kam nach Deutſch

empfiehlt

Nachricht empfing, Nachforſchungen haben jedoch ergeben,
daß Frau Marie Rohman n, 63 Jahre alt, bereits am
8. Januar in Genf eingetroffen und am 9. Januar nach
Singen gekommen war; von da ab fehlen weitere Anhalts
Punkte über ſie. Es iſt nun anzunehmen, daß ſie ſich, ohne
Kenntnis der Rückkehr und des Aufenthalts ihres Mannes,
irgendwo in Deutſchland aufhält. er etwas von dem
Aufenthalt der Frau Rohmann weiß, wird gebeten, dies
dem Leiter der Preußiſchen Übernahmeſtelle für die deut
ſchen Flüchtlinge aus Frankreich, Stadtverordneten Fleiſcher
in Frankfurt g. M. mitzutetlen, damit es gelingt, die beiden
durch den Krieg voneinander getrennten Ehegatten wieder
in Verbindung zu bringen.

Neue Ausgrabungen in Pompeji. Das „Giornale
d Jtalig berichtet aus Rom, daß am Montag in Pompeji
in Anweſenheit der Miniſter Salandra und Orl an da
ein vier Meter hohes Wandgemäld e, einen Kriegs
wagen mit Schildern, Helden, Lanzen, Köchern darſtellend,
ausgegraben wurde.

Genf April. LyonDas e
Opfer des Sturmes.

Républicakn meldet aus Ferrok:
z ernando“ iſt während eines Sturmes infolge Keſſel
platzens zerſtört worden und geſunken. 10 Matroſen
wurden gerettet

es
Schmrgte Straße ?0.

e

Dr. Schuberts

Rhoſtikon
Lennger Srgße 24, part.

Wohnung
Die 1. Etage Weiße Mauer 12 iſt

Futterkartoſſeln
verkauft

Gukab Raudrich Gr. Sixtiſtr. 11

iſt ſehr zu empfehlen bei
Hicht, Rheumatiemus, Blut

armut, Appetitieſtgkeit,
fort oder 1. Jult za vermſeten,
Preis 425 Mark. Fr. Seege

3 eKleine Wohnung
Stube, Kammer und Küche, für
ſofort oder 1. Maß za mieten

I
überhaupt bei allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes,
Zu haben in der Kom und
Stadt Avothefe zu Merſeburg.

geſucht. Hbere Breite Straße 19.
Junge Leute ſuchen Stube

Kammer und Küche zum 1 Jul
im Preiſe von 45—50 TIx. Off.
ter an i Ereed d.Jg. Kol Beamter ſucht z. 12. April

möbl. immer
Offert mit Preisangabe u. 2 Was
an Rudolf Moſſe, Crfart

Junge Dame ſucht für 15. April
freundl. möbl. gimmer en zit
Klavier. Offerten unter s A an
die Exped. 5. BI.

Von
t

St n
Max Frieß, Wagnerſtr.
Warltſtand u der „Soldn. Sonne

heute a jeden Freueg
merilereberlnge

Wert Schulz Weiße Mauer 0
Wer Ubermnmt VLente n

Koſt und Loge
Zahlung d.
durch das Wer

i heute Aichgtotfwerne e
w. b. S Großkahng.

eHaus Verlan,
Wir beibſicht t en, das Saus

runde ück n Ketegsderf be
Merſeburg N. 4 am 21 April

Waldes erfolgt J

A. Speiſer,

ſchmack

leiſten vortreffüche Dienſtee die ſeit 25 Jahren bewährten

achmittags s Uhr im Gabaufe
daſelbſt öffentlich zu verkaufen

Keſhwter Kühn
Ein in guter Geſchäftslage
findlich gut ver insbares,
keines Wohnhans, wo
gutgehendes Geſchäft ſich befinde
will ich preiswert ber geringer
Anzablung verkaufen. Nöheres
be Wiegens, Mälzerftrae s

Schulbucher
für alle Raſſen des Gymnaſiume,
zum Te och neu, v lltg zu ver
faufen Fröbe, Lauchſtedter Str. 38.

Eine Laube

in n den Bei
det, G ſicht be

brauch von be

Apotheken und
c Adler Drogerte,
Gotthardt- Droger e

Rirkze
Kupper Centra

gebragchen
e gegen

beBe BerichtenKatarrh. ſcherzenden Hals
Kenchrſten, ſowie als Vor
Sengung gegen ratungen
daher hoch willkommen en

Katſer Drogerie,
Drogerie, u

grfte D

J ahrrad ung ſ Alumiriem-
Am nd Helbiutt- Apparat

zu verkaufen Weike Nauer 21, T.
Freundliche Wohnung an ein

zelne Perſon zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen

Karlſtraße 86.
sWohnung

s Stuben, Küche und Zubehör
wegzugshalber am Juli zu
vermieten. Zu erfragen

Neumarkt 84

empfiehlt billigſt
B. Wendland, Domstr.

Krieger
81009 not. begl. Seugn, v.

S Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſtcheren Erfolg.

Aßzpetitgnregende,
feinſchrneckende Senbens.

10 kleine Häamſe
zu verkanfen Tiefer Keller 1
3 tun Ziegenämmer
zu verkanfen Weinberg 8.

Ton r i tgelteJunger Hund en
Behandlung. Offerten unter 88
an die Exped. d. BI.
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Seklesien: D. Hoffmanv, Liegnitz
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erlin

Palet 25 B. Soſe
Kriegs packung 15 Pf.

kein Ports!
Hut haben in Merſeburg
Apotheken ſowie vet

Kannenberg C Hagse,
Stettin

Neitere Zesueht.ſucht. Offerten
Unter a 20 an die Exped.

Alle Sorten hrrad-Karlstraße 10
iſt die ParterreWohnung zu ver

Fa n Lauchſted

v Glochen, Volksbibliothek
Lakernen, Kedaſe, Jatteldeken, h lhe a 2 e

n er hernurntein großer Agswahl zu 9
ebilligſten Preiſen eHerm Page ſen Markt 3 Send en Se

e e Heute Freitagne en be Hlachtefen
S. Albrecht, Halleſche Str. 19. Richars Zepper, Neumarkt 45.

daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erledigung
der ihnen erteilten Aufträge die

mieten und 1. Jult zu el Iäns J. ob
Preis 450 Mk. Zu erfragen

diesbezüglichen Rechnungen ein kauft u hö heten PreigenHoſſtſcheret.

bat a ten vehr geräumige Wohnung Kart e
Denken wir he e lerg en ne e n aShunigen n Sukunft be wer en Zuweher Waßerkloſett, Gas S prima Ritrdfleiſch, S
gang von Sieferungen und Bad vorhanden. Beſichtigung Schweinefleiſch

und ff friſche Wurſt.
Sternberg, Leunger Straße.

rbeiten auszuſchließen. beten 11-1 Uhr.
Merſeburg den April 1915. G. Schänberger, Gotthardtſtr. 27, m

Der Magiſtrat. Anmeldung in der Konditorei
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Sonnabend, den 19. Ae
S

Vundſchreiben, betreffend die
Frühjahrsbeſtellung mit Rück
ſicht auf die Nahrungs- und

Futterverſorgung.
Durch wirtſchaftliche Verwendung des

verfügbaren Getreides iſt es gelungen, die
Brotverſorgung bis zum Anfall der nächſten
Ernte in vollkommen zufriedenſtellender
Weiſe zu regeln. Dasſelbe wird bezüglich der
Kartoffeln der Fall ſein, wenn wir mit ihnen
ebenſo haushalten, wie mit dem Brotkorn.
Der Pariſer „Matin“ hat in den letzten Ta
gen triumphierend die Nachricht verbreitet,
die ganze Kartoffelernte in Oſt und Süd
deutſchland ſei erfroren. Gerade das Gegen
teil iſt der Fall, die Kartoffeln haben ſich in
den Mieten ſelten gut gehalten, ſo daß der
zu erwartende Abgang weit unter dem
Durchſchnitt ſteht. Bekannt iſt aber, daß die
Kartoffelernte infolge der zu Ende des vori
gen Sommers herrſchenden Dürre beträcht
lich hinter den urſprünglichen Erwartungen
zurückgeblieben iſt; was an Kartoffeln ge
erntet wurde und was davon heute noch ge
blieben iſt, reicht aber für die Saat und die
Ernährung aus, wenn jeder einzelne die
äußerſte Sparſamkeit walten läßt.

Sparen können wir in erſter Linie bei
der Saat. Mit dem Ausleſen der Saat ſind
jetzt alle Betriebe beſchäftigt. Sonſt gilt als
Grundſatz, daß gut entwickelte mittelgroße
Knollen (Hühnerei-Größe) zur Saat verwen
det werden. Jn allen knappen Zeiten hat man
aber auch die kleinen Knollen, bis zur Tau
benei-Größe, ſofern ſie nur geſund und
völlig ausgereift waren, mit beſtein Erfolg
zur Saat verwendet. Und hiernach muß in
dieſem Frühjahr verfahren werden, denn
was wir an Saat ſparen, wird für den Ver
brauch verfügbar. Die kranken und ange
faulten Knollen, aber auch nur dieſe, gehen
in die Brennerei oder mit den ganz kleinen
haſelnußgroßen zuſammen in den Futtertrog.
Daß man auch mit zerſchnittenen Knollen
gute Ernten erzielen kann, iſt altbekannt. Das
Zerſchneiden iſt namentlich dort am Platze,

Kartoffel iſt ein zuſammengedrängter unter
irdiſcher Stammteil. Am unteren, dem ſo
genannten Nabelende findet ſich die Nabel-
narbe, d. h. die Stelle, an der die Knolle an
den unterirdiſchen Kriechtrieb, den Stolo,
angewachſen war. Am anderen Ende, der
Spitze oder Krone, ſitzen in großer Zahl die
triebkräftigſten Augen der Knolle. Wenn
man alſo alle beide Schnitt-Teile zitr Saat
verwenden will, ſchneidet man vom Kronen
ende nach dem Nabelende zu. Will man nur
die eine Hälfte zur Saat verwenden, ſchnei

det man dazu das Kronenende ab und ver
wendet das Nabelende zu wirtſchaftlichenZwecken Will man noch mehr teilen, was bei

großen Knollen möglich iſt, ſo muß man
darauf achten, daß an jedem Teilſtück min-
deſtens ein Auge ſich befindet. Möglichſt früh
zeitiges Schneiden. vor dem Auslegen if
zweckmäßig, weil ſich dann die Schnittflächen
noch vor dem Auslegen mit Wundkork über
ziehen, der die Schnittſtücke vor Fäulnis
ſchützt. Auf allen leichten, trockenen und war
men Böden iſt das Schneiden unbedenklich,
nur auf ſchweren und feuchten Boden beſteht
die Gefahr, daß einzelne Schnittſtück. in
Fäulnis übergehen und nicht keimen

Es iſt gewiß erwünſcht, daß alles brach
liegende Land genützt und das dabei der
Kartoffelanbau in erſter Linie berückſichtigt
wird, aber man ſollte die heute o koſtbare
Saat doch nur dort verwenden, wo die Be
ſchaffenheit des Bodens einen befriedigenden
Ertrag erwarten läßt oder wo man durch
entſprechende Düngung den Boden zum Er
trag bringen kann. Das Auslegen von Kar
toffeln auf gänzlich unfruchtbaren, unge
düngten und verqueckten Böden muß aber
unter den heutigen Zeitverhältniſſen als
Verſchwendung ſchlimmſter Art gekennzeich
net werden und ſollte unterbleiben.

Viele Beſitzer von Park und Raſenflä
chen haben ſich entſchloſſen, auch dieſes Land
für die Ernährung nutzbar zu machen. Zur
Schonung der Kartoffelbeſtände darfte es
ſich aber empfehlen, hierfür Gemüſe aller

wo nur große Knollen geerntet wurden. Die Art, wie Kohlrüben, Möhren uſw. zu wäh-
len, da es an dem bezüglichen Sammen nicht
fehlt und die Produkte für die Ernährung
ebenſo wertvoll ſind, wie die Kartoffeln.

Saatkartoffeln können ferner noch geſpart
werden in den Brennereiwirtſchaften. Schon
in der jetzt zu Ende gehenden Arbeitsperiode
ſind Zuckerrüben, auch die für Futterzwecke
gezüchteten, teils rein, teils gemiſcht mit
Kartoffeln auf Spiritus verarbeitet worden.
Da an Samen dieſer Rüben kein Mangel iſt,
liegt es nahe, daß die Brennereiwirtſchaften,
die über geeignete Böden mit entſprechender
Vorbereitung verfügen, Zuckerrüben oder
zuckerhaltige. Runkelrübenſorten anbauen
und ſo ebenfalls eine weſentliche Erſparnis
an Saatkartoffeln für menſchliche Ernährung
bewirken. Hierauf möchte ich die Brennerei
wirtſchaften mit beſonderem Nachdruck hin
weiſen.

Man kann annehmen, daß in dieſem Jahr
im Deutſchen Reich rund 3500 000 Hektar
mit Kartoffeln bepflanzt werden. 1,5-—2,5
Tonnen werden für den Hektar zur Saat ver
wendet, eine Erſparnis an Saat von To.
für den Hektar ergibt für das Reich 1 750 000
Tonnen. Welch ungeheure Bedeutung eine
ſolche Erſparnis für die Volksernährung in
den letzten Monaten vor der Ernte haben
muß, leuchtet ohne weiteres ein. Die Loſung
muß alſo lauten: möglichſte Sparſamkeit bei
der Ausſaat der Kartoffeln, es darf unter
keinen Umſtänden mehr ausgeſät werden, als
zur Erzielung einer befriedigenden Ernte
unbedingt erforderlich iſt.“

Schließlich weiſe ich jetzt, in letzter Stunde,
die Landwirtſchaft wiederholt darauf hin,
wie wichtig es iſt, bei der fehlenden Futter
einfuhr für hinreichenden Anbau von Futter
in der eigenen Wirtſchaft zu ſorgen. Was für
menſchliche Nahrung brauchbar iſt, ſollte in
der jetzigen Zeit möglichſt nicht als Viehfut
ter verwendet werden. Für die Frühjahrs
beſtellung kommen in Betracht Die Aus
ſaat einer hinreichenden Menge von Runkel-
rüben und Kohlrüben (Wruken), von Ge-
menge (Hafer, Gerſte, Wicken, Erbſen, Pe



luſchken, Ackerbohnen uſw.) in entſprechenden
Zeitabſchnitten zur Grünfütterung. Dann

aber Namentlich die Ausſaat von Stoppelrü
ben, auch Brach, Steck- oder Waſſerrüben
genannt.
Die Stoppelrübe hat den Vorzug, daß

man ſehr wenig Samen braucht, nämlich bei
Drillſaat (30—35 Zentimeter Reihenweite)

5 Kilogramm, bei Breitſaat 2——3 Kilo
gramm auf den Hektar, daß ſie auch auf
Sandböden, namentlich in feuchteren Lagen
und ſogar auf Neuland, gedeiht, daß ſie die
kurze Wachstumsdauer von 8—10 Wochen
hat und daß ſie 5-—6 Grad Froſt vertragen
kann. Sie kann daher eine recht vielſeitige
Verwendung finden. Auf Brachland, umge
brochenen mehrjährigen Weiden uſw. wird
ſie im erſten Frühjahr geſät und bietet dann
in den Sommermonaten ein willkommenes
Futter, durch das man die wertvolleren,
haltbareren Knollen und Wurzelfrüchte für
ſpätere Zeiten aufſparen kann. Auch für die

letzten Kartoffelſchläge iſt ſie zu einpfehlen,

beſchaffen ſein ſollten. Die Brachrübe wird
am beſten mit dem Kraut vom Feld gefüttert,
zur Aufbewahrung eignet ſie ſich nicht. Die
Erträge ſchwanken je nach der Düngerkraft
des Bodens zwiſchen 200—500 Zentner auf
den Hektar. Bei ſorgſamer Drillkultur ſind
ſie natürlich beträchtlich höher. Um ein über
mäßiges Steigen des Samenpreiſes zu ver
meiden, habe ich die Saatſtelle der Deutſchen
LandwirtſchaftsGeſellſchaft, Berlin SW. 11,
Deſſauerſtr. 14, veranlaßt, ſich eine größere
Samenmenge zu ſichern, und empfehle, ſich
beim Samenbezug an dieſe zu wenden.

Schließlich ſei noch an die Ausſaat von
Serradella unter den Roggen erinnert.
Wenn der Herbſt nicht zu trocken wird, laſſen
ſich dadurch recht beträchtliche Mengen von
Grün und Trockenfutter mit geringem
Saataufwand gewinnen.

Berlin, den 29. März 1915.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten.
Freiherr von Schorlemer.

Voggenpreiſe und VNoggenmehl-
preiſe.

Die hier folgende Gegenüberſtellung der
normalen Spannungen zwiſchen den Roggen
preiſen und den Roggenmehlpreiſen in Berlin
und der entſprechenden Zahlen aus den letzten
Monaten hat zu ihren Huellen das „Stati
ſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich für das
Jahr 1914“, die „Beilage zum Wochenbericht
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates“ vom 2. März 1915 und für
Februar und März die Produktenmarkt
berichte der „Deutſchen Tageszeitung“. Zwar
iſt in den letzten Wochen hier und da von
dem Mißverhältnis zwiſchen Roggenpreiſen
und den Roggenmehlpreiſen die Rede gewe
ſen, die Sache iſt jedoch mehr oder weniger
als Lappalie behandelt worden. Keinesfalls
ſcheint mir ihre eindringliche Sprache genü
gend gewürdigt worden zu ſein, und die
Wiederkehr eines derartigen eines geordneten
Wirtſchaftsweſens unwürdigen Zuſtandes
ſcheint uns trotz des Eingreifens der Kriegs
getreidegeſellſchaft nicht ausgeſchloſſen, wie
weiter unten zu begründen verſucht wird.

Zunächſt mögen die Zahlen ſprechen
Der Roggen Roggenmehl
koſtete an der l wurde Die Span

erliner in Berlin nung betrug
Produktenbörſe: notiert: alſo

1904 1865,1 176,0 40,9
1905 161,9 191,9 S1906 160,6 210,0 49,41907 198,2 254,0 60,8
1908 186,5 238,0 l1909 176,5 228,0 46,5
1910 152,8 192,0 39,7
u 168,3 348,0 44,71912 185,8 228,0 42,2
1913 164,3 209,0 44,7

Jan 1914 4155,5 202,4 48,9
Febr. 152,0 200,1 47,2März 154,1 200,1 46,0April 157,9 208,1 45,2Maß r 220,9 49,8ne 175,8 228,4Jul t 73,9 229,0 55,1
Aug. 193,6 294,0 100,4Sept. 241 293,7 82,2t 227,3 307,7 80,4
V 320,0 301,8 81,33209,

Febr. 226,0 440,0 214,0erſte Märzhälfte

Was ſollten denn die bundesrätlichen
Höchſtpreiſe vom vorigen Herbſt bewirken?
Doch wohl nicht den Landwirten zu im Ver
gleich zu den als Erſatz einzukaufenden Futter
mitteln niedrigen Roggenpreiſen, ſondern den
Konſumenten zu verhältnismäßig billigem
Brot verhelfen. War das aber der einzige
den ganzen gewaltigen Eingriff ins Wirt
ſchaftsleben rechtfertigende Zweck, wie konnte
dann die oberſte Reichsbehörde nur die erſte
unwirkſame Hälfte der Zwangsmaßnahmen
in Gang ſetzen und die zweite wirkſame außer
acht laſſen, d. h. ruhig mit anſehen, wie die
Mehlpreiſe ſich über einen Monat lang auf
der doppelten Höhe der Getreidepreiſe erhiel
ten ein in der Preisgeſchichte dieſes wich
tigſten Nahrungsmittels unerhörter Vor
gang. Von dem Handel, der wie zu allen
Zeiten dem Geſetz von Angebot und Nach
frage folgt, konnte man nicht erwarten, daß
er auf den durch die Beſchlagnahme und die
Folgemaßnahmen hervorgerufenen ſchein
baren Mangel an Mehl anders reagieren
würde, als daß er von Tag zu Tag die Mehl
preiſe höher ſetzte. Höchſtpreiſe für Mehl
hätten dem jederzeit einen beſonderen Riegel
vorſchieben können, und es hätte wirklich
keiner beſonderen ſtaatsmänniſchen Weisheit
bedurft, um das vorauszuſehen, was ſich letzt
hin hier in Berlin und auch an anderen gro
ßen Konſumtionsorten zugetragen hat.

Führt das Nachdenken hierüber nicht gang
unwillkürlich zu der ſcheinbar paradoxen
Frage: Um wieviel niedriger wäre wohl der
Mehlpreis im FebruarMärz geweſen, wenn
freier Handel für Roggen geherrſcht hätte und
infolgedeſſen der Roggenpreis um, ſagen wir
einmal 50 M. per Tonne höher geweſen
wäre Nun hat ja ſchon das Eingreifen der
Kriegsgetreidegeſellſchaft die Mehlpreiſe um
etwa 40-50 M. per Tonne fallen laſſen, und
wir dürfen wohl hoffen, daß zunächſt einmal,
alſo etwa für das zweite Huartal dieſes Jah
res, die hinter uns liegende unerhörte Span
nung nicht wieder aufkommen kann. Wird
aäber, ſo müſſen wir weiter fragen, dieſes Ein
greifen auch nur annähernd die normale
Spannung von höchſtens 50 M. herzuſtellen

wenig Roggen produzieren und wo die E
ſpäter findet zu verteilen ſein wird No

in der Lage ſein, und, fragen wir weiter,
welche Marktlage wird ſich beim Zuende
gehen der Beſtände des alten Erntejahres und
dem Ubergang zum Konſum der neuen Ernte,
alſo Ende Juli, Anfang Auguſt, entwickeln
Wenn wir erwägen, daß im Februar- März
in der Provinz Brandenburg, die eine große
Roggenproduktion aufzuweiſen hat, wo große
und mittlere Mühlen vorhanden ſind und in
deren Zentrum der große Konſumtionsort
Berlin liegt, alſo große Warenverſchiebungen
gar nicht als Urſache für die große Spannung

hingeſtellt werden können, dieſe doch ein
treten konnte, ſo müſſen wir ſchaudernd fragen:
Wie wird ſich denn dieſe offigielle Regelung
gegenüber der doch viel ſchwierigeren Situg-
tion bewähren, die darin liegt, daß in ge
wiſſen vorwiegend mit Sandboden bedachten
und mehr kontinentalen Diſtrikten der erſte
neue Roggen zu Markte gebracht werden kann
und das aus ihm erzeugte Mehl über das
ganze Land, beſonders jene Diſtrikte, die

wäre es vielleicht Zeit, ſchreibt Hkonomierat
Dr. Lothar Meyer in der „D. T. aus den
in den letzten Monaten auf dieſem Gebiete
gemachten Fehlern Lehren zu ziehen für die
eben gedachte Periode. Wenn einmal die
ſpätere Wirtſchaftsgeſchichte auf die durch die
Kriegsverhältniſſe außergewöhnlich zugeſpitz
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſe der letzten
Monate zurückblicken wird und ein Urteil
über das Eingreifen der Staatsgewalt in die
wirtſchaftlichen Progzeſſe ſich wird bilden
müſſen, ſo wird jedenfalls eins der traurig
ſten Kapitel das ſein, welches ſich mit Ur
ſachen und Wirkungen des Verhältniſſes zwi
ſchen Roggenpreis und Roggenmehlpreis zu
befaſſen haben wird.

Die geſchilderten Tatſachen führen un
weigerlich zu Erwägungen darüber, wie ſich
denn in der ſpäteren friedlichen Wirtſchafts
entwicklung der Getreideproduzent zur Volks
ernährung ſtellen ſollte. Man kommt da
immer wieder auf allerlei bereits erörterte
Projekte (ich brauche nur an das Getreide
monopol des Grafen Kanitz zu erinnern)
zurück, und dieſe ganze Frage wird kaum eher
zur Ruhe kommen, als bis der Landwirt die
Brotverſorgung des Städters unmittelbar in
die Hand genommen hat. Es hieße weit über
den Rahmen eines Zeitungsartikels hinaus
gehen, wenn man das Für und Wider ſolcher
wirtſchaftlichen Umwälzung auch nur um
reißen wollte. Schreiber dieſes kennt genau
alle die Schwierigkeiten, welche ſich bisher
dem Lagerhausbetrieb und den Anſätzen zur
genoſſenſchaftlichen Getreideverwertung durch
Müllerei und Bäckerei entgegengeſtellt haben.
Nicht ſowohl die Höhe der Technik als viel
mehr die Beherrſchung der erforderlichen
großen kaufmänniſchen Operationen entſchei
dend über Erfolg und Mißerfolg, und in
dieſer Richtung liegende Mängel haben die
meiſten derartigen Unternehmen bisher zum
Scheitern gebracht. Aber alles das iſt kein
Grund, um die Aufgabe als unerfüllbar hin
zuſtellen. Ein normales Schwarzbrot das
nicht binnen 24 Stunden ungenießbar wird,
deſſen Vertrieb alſo nicht ſo teuer zu werden
braucht wie der bisherige Stadtvertrieb der
Kleinbäcker, iſt mit guten Ausſichten auf ge
ſchäftlichen Erfolg herzuſtellen und zu ver



treiben. Auch darf die Aufgabe nicht am
ſchwierigſten Ende, in den großen Städten,
begonnen werden, ſondern ſie muß in den
kleineren und mittleren Städten erprobt wer
den. Hier wird die Erlangung und Behaup
tung des natürlichen Brotmonopols ſeitens
der umliegenden Landwirte auf keine großen
Schwierigkeiten ſtoßen; es wird dem Lande
nicht nur im Frieden zum Segen gereichen,
ſondern auch in einem hoffentlich erſt ſpäte-
ren Generationen wieder drohenden Kriege
ſeine Exiſtenzberechtigung dadurch beweiſen,
daß es Zuſtände unmöglich macht, wie wir
ſie eben erlebt haben, daß nämlich das
Roggenmehl doppelt ſo viel und infolgedeſſen
das Brot noch mehr als doppelt ſo viel koſtet
wie der Roggen.

Neue Verordnungen über den
Verkehr mit Futtermitteln und

Speiſekartoffeln
die Bereikung von Ba

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom
31. März 1915 eine Verordnüng über den
Verkehr mit Futtermitteln beſchloſſen, um
eine weitere Steigerung der Futtermittel-
preiſe zu verhüten und die im Jnland vor
handenen Futtermittel in nutzbringender
Weiſe der Landwirtſchaft möglichſt in den
nächſten Wochen zuzuführen, in denen der
Mangel an Futtermitteln beſonders empfind
lich iſt. Wer Futtermittel am 8. April 1915
in Gewahrſam hat, muß ſie an dieſem Tage
der Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirte G. m. b. H., Berlin, Potsdamer Str. 38,
anzeigen, ſoweit er ſie nicht ſelbſt verbraucht
oder verarbeitet oder ſoweit ſie nicht unter
einem Doppelzentner von jeder Art bleiben.
Der Bezugsvereinigung iſt der Erwerb und
Vertrieb dieſer Futtermittel übertragen. Alle
Futtermittel, die vor dem Jnkrafttreten der
Verordnung im Jnland vorhanden waren,
oder bis zum 1. Juni aus im Jnland vor
handenen Rohſtoffen hergeſtellt werden, dür
fen nur durch die Bezugsvereinigung abge
ſetzt werden; dabei iſt für alte Verträge eine
Ausnahme vorgeſehen. Ferner iſt den Be
ſitzern, Händlern oder Herſtellern ſolcher
Futtermittel die Pflicht auferlegt worden, ſie
der Bezugsvereinigung auf deren Verlangen
käuflich zu überlaſſen. Die Bezugsvereinigung
muß ſie ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1915 ab
nehmen. Für die Futtermittel, welche die Be
zugsvereinigung übernehmen will, hat ſie
einen angemeſſenen Preis zu zahlen, hierfür
ſind Grundſätze aufgeſtellt, wodurch eine
Schädigung der gegenwärtigen Beſitzer ver
hütet werden ſoll. Dabei iſt noch eine Aus

nahmevorſchrift zugunſten ausländiſcher Be
ſitzer von konſignierten Lägern vorgeſehen.
Die Bezugsvereinigung hat dieſe Futtermittel
an die Kommunalverbände abzuſetzen, die
ſie nach ihrer genauen Kenntnis der Verhält
niſſe den Verbrauchern zuführen. Dabei ſind

die Aufſchläge feſtgeſetzt, welche die Bezugs
vereinigung und die Kommunalverbände für
ihre Tätigkeit erheben dürfen. Futtermittel,
die nach dem 31. März 1915 aus dem Aus
lande eingeführt werden, ſowie Futtermittel,
die aus Rohſtoffen hergeſtellt werden, die
nach dieſem Zeitpunkt aus dem Ausland

Roggenbrot zugelaſſen wie M

und Tapiok

eingeführt ſind, bleiben von dieſer Verord
nung ausgenommen.

Weiter hat der Bundesrat, um den viel
beklagten Mißſtänden entgegenzutreten, daß
Speiſekartoffeln vielfach als Saatkartoffeln
gehandelt werden, am 31. März 1915 be
ſchloſſen, daß vom 25. April 1915 ab alle
Saatkartoffeln unter die Höchſtpreiſe für
Speiſekartoffeln fallen, und. daß auch bis da
hin nur diejenigen Kartoffeln als Saatkar-
toffeln gelten, die aus Saatgutwirtſchaften
ſtammen, die von der Deutſchen Landwirt
ſchafts geſellſchaft oder von landwirtſchaft
lichen amtlichen Vertretungen anerkannt ſind.

Endlich hat der Bundesrat durch ÄAnde
rung der Verordnung über die Bereitung
von Backware das Erbacken von Weizenbrot

aus reinem Weizenmehl zugelaſſen, wenn
der Weizen zur Herſtellung dieſes Mehles
bis zu mehr als 93 v. H. durchgemahlen iſt.
Außerdem ſind noch einige Erſatzmittel für
den vorgeſchriebenen Kartoffelzuſatz zum

amehl und in beſch

fange auch Sirup und Zucker Endlich iſt den
Verwaltungsbehörden die Befugnis gegeben
worden, Beginn und Ende der I2ſtündigen
Arbeitszeit in den Väckereien in ländlichen
Verhältniſſen ſo feſtzuſetzen, daß die Arbeit
vor 6 Uhr morgens beginnen kann, „und fer
ner die Befugnis, im öffentlichen Intereſſe
oder in Notfällen Ausnahmen zuzulaſſen.

Mehr Gemüſebau,
mehr Pflanzenkoſt.

Oberſter Grundſatz unſerer Volksernährung
für die Dauer des gegenwärtigen Krieges
muß ſein, den geſamten Nahrungsmittel
bedarf möglichſt aus den Erzeugniſſen des
eigenen Landes zu decken. Jn welchem Maße
die Löſung dieſes Problems zurzeit mehr und
mehr die zuſtändigen Stellen beſchäftigt, zeigt
wieder eine kürzlich ergangene Kundgebung
des „Deutſchen Vereins für Wohnungs
reform“, einer über ganz Deutſchland ſich aus
breitenden gemeinnützigen Organiſation, die
eine ſehr ſegensreiche Arbeit leiſtet, nament
lich in bezug auf die Verbeſſerung des Klein
wohnungsweſens und die angrenzenden Ge
biete der Volkswohlfahrtspflege. Der ge
nannte Verein hat an ſämtliche bundesſtaat-
lichen Miniſterien ſowie die größeren Gemein
den Deutſchlands eine Eingabe gerichtet,
überall im Deutſchen Reiche die Ausdehnung
und Neuanlage von Kleingärten zu fördern
(Schrebergärten, Laubenkolonien uſw.), um
dieſes Land alsdann der Gemüſeverſorgung
ſpeziell für die breiten minderbemittelten
Volksſchichten dienſtbar zu machen.

Auf wie fruchtbaren Boden die Anregung
gefallen iſt, zeigt ſogleich eine Verfügung, die
der preußiſche Eiſenbahnminiſter daraufhin
hat ergehen laſſen. Sämtliche Eiſenbahndirek
tionen ſind angewieſen worden, die Wünſche
des deutſchen Vereins für Wohnungsreform
wegen Bereitſtellung fiskaliſchen Geländes,
Bewilligung von Geldmitteln, Schaffung einer
Organiſation nach Kräften zu fördern. Nach
der Anweiſung des Miniſters ſollen ſofort mit
Hilfe der Dienſtſtellenvorſteher und der Eiſen
bahnvereine alle zum Kleingartenbau geeig

mehl, Erb
ktem U in

neten Ländereien als Gartenbauland und zurn
Gemüſebau verwendet werden

Handelt es ſich hier um einen ſtaatlichen
Dienſtzweig, der immerhin eine beträchtliche
Anzahl gerade von geringer beſoldeten
Arbeiter und Kleinbeamtenfamilien umfaßt,
wäre dennoch zu wünſchen, daß die Erkennt-
nis von der Notwendigkeit, gegenwärtig aus
unſerem Grund und Boden ſoviel herauszu-
wirtſchaften, wie nur irgend möglich, ſich recht
bald noch weiteren größeren Kreiſen unſeres
Volkes mitteilte. Erfreulicherweiſe ſprechen
manche Anzeichen hierfür.

Indeſſen iſt heute nicht die Stunde, zu
klagen. Mehr helfen wir unſerem Vater
lande, wenn wir im Augenblick noch Möglich-
keiten und Gelegenheiten finden helfen für
eine intenſivere Gemüſeverſorgung unſeres
Volkes. Wir denken dabei einmal an die
Gärtnereien. Sie ſollten das jetzt noch mit
Luxuspflanzen beſtandene Land fortan eben
falls mit Gemüſe, wie es der Maſſenkonſum
braucht, bepflanzen, in erſter Linie mit Kohl

wirte in dieſer Hinſicht ihr patriotiſches Ver
antwortlichkeitsgefühl ſtärken und ſich der
vielen Stücke des Landes erinnern, die in der
Nähe der Gehöfte, im ſogenannten „Haus-
garten“ um das Herrenhaus herum, uſw. noch
unbenutzt daliegen. All. das Land würde ſei
nen Beſitzern noch ſehr erhebliche Gemüſe
erträgniſſe, und noch mehr, auch materiellen
Gewinn liefern. Für dieſe Art Kriegshilfe
wird man allen, die ſie recht bald ins Werk
ſetzen, Verſtändnis entgegenbringen. und
gerne Dank wiſſen. Hier bietet ſich wie ſel
ten eine Gelegenheit ſegensreichen Zuſammen
wirkens von Gemeinden, Landwirtſchaftskam
mern und landwirtſchaftlichen Vereinen zum
Heile und Siege des Vaterlandes.

Quetſchhafer.
In letzter Zeit wurde mehrfach die Frage

beſprochen, ob es zweckmäßig ſei, zur
Streckung der beſchränkten Haferbeſtände und
zur haushälteriſchen Ausnutzung unſerer
Futtervorräte überhaupt dadurch beizutragen,
daß man das Körnerfutter nicht heil, ſondern
in zerkleinertem Zuſtande verwendet und alſo
z. B. den Hafer gequetſcht verabreicht.
Die Meinungen der Praxis über dieſe

Angelegenheit gehen weit auseinander. Ein
zelne fürchten, daß ein ſolches Vorgehen kei
neswegs die gewünſchte Wirkung erziele,
ſondern im Gegenteil den umgekehrten Effekt
herbeiführe, weil infolge der durch die Zer
kleinerung der Körner verminderten notwen-
digen Kauarbeit eine Verringerung der Ein
ſpeichelung des Futters und damit eine ſchlech
tere Verdauung desſelben eintreten dürfte.
dieſe Anſicht iſt, wie Dr. J. Paechtner in der
„Tageszeitung f. Brauerei“ (Berlin, Verlag
von Paul Parey) ſchreibt, zweifellos in den
Tatſachen nicht begründet, und bei der üb
lichen reichlichen Durchmengung des Körner-
futters mit Häckſel iſt durchaus genügend
Gelegenheit zu ergiebigem Durchkauen und
Einſpeicheln des beigemengten Körnerfutters
gegeben.

Andere Auffaſſungen verlieren ſich im
Gegenſatz zur vorigen in einer weit übertrie
benen Vorſtellung über den praktiſchen
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Nutzen, den die beſprochene Vorbereitung von
Körnerfutter vermitteln ſoll. Man hört von
einer Verbeſſerung der Ausnutzung um 30
v. H. und mehr, die damit angeblich erzielt
wird. Dies iſt zweifellos weit über das Ziel
hinausgeſchoſſen. und entbehrt der reellen Be
gründung. Bei dieſen Erfahrungen liegen
ſicherlich Jrrtümer in der Verſuchsanſtellung
oder Mißverſtände bei der Verbreitung der
artiger Ergebniſſe vor.

Ein richtiges Bild von der Bedeutung der
Körnerzerkleinerung dürften die Verſuche von
Grandeau geben, die dieſer längere Zeit in
dem Pferdebeſtande der Pariſer Droſchken
geſellſchaft durchgeführt hat. Er fand dabei,
daß allerdings regelmäßig eine gewiſſe Ver
beſſerung der Ausnutzung durch das Huet
ſchen erzielt wurde dieſelbe betrug praktiſch
eine Verminderung des Haferbedarfs um

v. H. Auf Grund dieſer Erfahrung iſt
damals in der genannten Geſellſchaft die Ver
wendung von Huetſchgetreide allgemein und

ar ne 2 ewirtſchaftliche iſt, wenn man die erzielte Er

ſparnis gegen die Koſten der Zubereitung
aufwägt. Jn Kriegszeiten, wo es weniger
auf den Koſtenpunkt, als auf die beſtmögliche
Nutzung der abſoluten Vorräte ankommt, iſt
dies jedoch zweifellos der Fall, und es kann
daher für dieſe Zeit das Quetſchen des Ha
fers als Sparmaßregel unbedingt empfohlen
werden.

Größere Bedeutung als beim Hafer hat
dieſes Vorgehen auch in normalen Zeiten für
die Verwendung hartſchaliger Futterfrüchte,
wie z. B. Mais; da iſt es ſowohl aus ökono-
miſchen wie aus diätetiſchen Gründen immer
am Platze.

Von Wichtigkeit könnte unter Umſtänden
auch eine weitgehende Zerkleinerung (Zer
mahlung) von Rauhfutter werden, beſonders
von Strohhäckſel. Wenn ſchon bisherige Ver
ſuche damit wenig ausſichtsreiche Ergebniſſe
geliefert haben, ſo wäre es doch denkbar, daß
unter beſtimmten, noch feſtzuſtellenden Be
dingungen beſſere Reſultate nach dieſer Rich
tung erzielt werden können. Eine gewiſſe
Ausſicht eröffnen da z. B. Verſuche von Völtz
und Deutſchland, bei denen im einem Ge
menge von Strohhäckſel und Hefe eine bedeu
tend beſſere Verdauung des Häckſels gefunden
würde. Es wäre denkbar, daß hierdurch ein
Fingerzeig gegeben iſt, um durch gemeinſame
Trocknung der Hefe mit Strohmehlgemiſchen,
eventl. nach vorherigem Aufbrühen und
Weichen bezw. Durchmiſchen, Abſtehen des
Strohmehles mit Hefe, eine weitere, neu
artige Nutzungsmöglichkeit der Hefetrocknung
anzubahnen.

Bruteier- Verkauf.
Ueberall in den Fachzeitungen lieſt man An

en und Anpreiſungen von Bruteiern
aller möglichen Raſſen und in allen Tonarten
werden die Vorzüge dieſer und jener Raſſen
hervorgehoben, um Reflektanten heranzuziehen.

Wieder andere verſuchen, recht billige Preiſe
zu ſtellen, um hierdurch Käufer der ſchon viel
fach reſervierten Eier heranzulocken.

Das Bruteiergeſchäft iſt meines Erachtens

wohl der beſte und billigſte Weg zur Hebung
und Verbreitung der vielfach noch im Argen
liegenden Raſſezucht.

Doch haben ſich im Bruteierhandel ſo allerlei
Gebräuche eingeſchlichen, die eher einen Rück
gang herbeiführen, als eine Belebung. Da
iſt insbeſondere die Sitte, ſtatt 12 Bruteiern
15 zu liefern, und dann jeder weiteren Verbind
lichkeit enthoben zu ſein, nach meiner Anſicht
nicht berufen, mehr und mehr Freunde für
Belebung des Bruteierhandels zu erringen.

Für den Lieferanten iſt die Sache ja wohl
ſehr einfach, er iſt jeder weiteren Verbindlichkeit
enthoben, aber wie ſteht es mit dem Empfänger?
Unzählig ſind die Fälle, daß eben von 15
Bruteiern oft nur einige befruchtet waren, und
ich habe es ſchon erlebt, daß alle 15 keine
Befruchtung aufwieſen. Alſo trotz der 15 Eier
ſtatt 12 war das Geld zum Fenſter hinaus
geworfen und außerdem hat die Brüterin
Wochen hindurch geſeſſen. Wendet man ſich
mit ſolchen Sachen an den Lieferanten, dann
wä des ſich die Hände mit dem
im eng habe er aber keine Garantie gegeben,
ſondern 15 Eier ſtatt 12 geliefert h on
iſt die Sache erledigt.

Der Bejzieher iſt unzufrieden, zieht ſeine
Lehre daraus und kauft nie mehr Bruteier.
Schwindel, nichts als Schwindel, wettern ſolche
Leute und diskreditieren das Bruteiergeſchäft.
Kollegen, iſt es nicht ſo? Meine unmaßgebliche
Meinung geht deshalb dahin, mit dem Brauch

der „Zugabelieferung“ zu brechen und nur das
beſtellte Quantum zu angemeſſenem Preiſe zu
liefern und Befruchtungsgarantie etwa 80/0
zu übernehmen.Der Empfänger hat dann das Recht bei

einem niederen Brutreſultate Erſatz zu bean
ſpruchen, wenn er die nicht geſchlüpften Eier
in abgekochten Zuſtande, in der Mitte auf
geſchnitten, einſendet und einwandfrei die Nicht
befruchtung des Eies feſtſteht

Sofern natürlich Fehler während der Brut
ſelbſt vorliegen, braucht kein Erſatz geleiſtet
zu werden.

Ein weiterer großer Fehler liegt an der
Verpackung. Obwohl von verſchiedener Seite
bruchſichere Kartons und ſonſtiges Verpackungs
material bezogen werden kann, nimmt der
Lieferant raſch ein ihm bequem zur Hand be
findliches Kiſtchen 2e. Die Eier werden ein
gewickelt, etwas Heu oder Holzwolle hinein
geſtopft und die Eier ſind verſandfertig. Wie
groß war oft ſchon in ſolchen Fällen die
Ueberraſchung für den Empfänger bei An
kunft ber ſehnlichſt erwarteten Bruteier, wenn
ein großer Teil durch die ſchlechte Verpackung
beſchädigt war. Nun wird reklamiert, hin
und her geſchrieben, der Lieferant behauptet,
ſo etwas ſei bei der Art der Verpackung, wie
er wählte, einfach ausgeſchloſſen, und der
Empfänger, der den Schaden nicht tragen
will und auch nicht tragen kann, iſt un
zufrieden und will nichts mehr wiſſen vom
Bruteierbezug. Drum, wer Bruteier rerkauft,
ſehe vor allem darauf, eine bruchſichere Ver
packung zu wählen und verpacke die Eier mit
individueller Sorgfalt
es ſich, jede Bruteierlieferung einſchreiben zu
laſſen.

Nun zu den Bruteierbeſtellern. Dieſe
machen oft ſelbſt den größten Fehler und zwar

Außerdem empfiehlt

dadurch, daß ſie die von auswärts be o enen
Eier ſofort der Brüterin unterlegen. Hier-
durch wird aber gerade der größte Teil von
Mißerfolgen gez itigt und alle Hinweiſe und
Belehrungen helfen nichts, dieſem Uebel Ab
bruch zu tun. Eine Bruthenne ſelbſt, wenn
ſie ſchon einige Zeit auf Eier wartet, läuft
wegen 24—836 Stunden nicht davon, aber
der Erfolg iſt bei ſofortiger Unterlage, der
von auswärts bezogenen Bruteier ausgeſchloſſen.
Das durch den Bahntransport aufgerüttelte
Eiinnere muß durch Ruhe wieder in die ur
ſprüngliche Lage zurückgeführt werden, und
nur die Ruhe von 24——386 Stunden kann das
Ei wieder in ſeine urſprüngliche Lage bringen
und den Keim brutfähig geſtalten

Das Vertrauen ſpielt unzweifelhaft im
Bruteierhandel die Hauptrolle, und darum
ſollte dieſes auf beiden Seiten vorhanden
ſein, und der Empfänger und der Lieferant
müſſen eben trachten, die Vorbedingungen zu
erfüllen, nur dann kann die Verbreitung der
Naſſezucht in Auf chwung kommen. Darum

Shelft mit den Bruteierhandel reell
und eng zu betreiben-

Georg Hothum, Göggingen b. Augeburg

Sämereien.
Berlin, 3. April 1915. riginalveriet

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreide- Großhandlung

Der Verlauf des Geſchäftes während der letzten
Woche war faſt normal, wenn auch Aufträge auf
größere Mengen Rotklee fehlten. Der Grund hierfür
mag wohl in der eigenen deutſchen Ernte zu ſuchen
ſein, welche viele Landwirte in die Lage verſetzt, die
eigene Saat zu verwenden. Gräſer liegen unverändert
feſt; einige wichtige Gräſer, wie z. B. das italieniſche
Raigras, ſind faſt überall geräumt. Mais und Zucker
hirſe, die immer noch ſtark gefragt werden, ſind nicht
mehr zu liefern. Saatgetreide wird anhaltend gut
beſtellt, die Beſchaffung neuer Ware macht ſchon große
Schwierigkeiten. Hülſenfrüchte ſind teils unverändert,
teils höher. Rüben, Möhren, Kohlrüben und Gemüſe
ſaaten gehen noch in großen Mengen fort. Kohlrüben
wurden in den gaängbarſten Sorten bedeutend teur'r,
da ſich plötzlich herausſtellte, daß die Ernte erheblich
kleiner ausgefallen iſt, als man geſchätzt hatte.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten:

Rotklee, ſchleſiſcher 118-125, böhmiſcher 118 125.piemonteſiſcher 7——86, Weißtlee 90 115, Schweder

klee 88-112, Gelbklee 48--56, Luzerne, Provencer
79-—82, ruſſiſche 60-—63, ital. 72——-78, Gehörnter
Schotenklee 130--135, Sumpfſchotenklee 125-138,
Wundklee 85- 105, Jnkarnatklee 50-55, Eſparſette,
zweiſchürig 30, Phseelis tanacetifolia 90, Wieſen
fuchsſchwanz 115 130, franzöſ. Raigras 68--72,
weiche Treſpe 20-22;, Kammgras 95-120, Knaul
aras 59-—68, Schafſchwingel 28--34, Wieſenſchwingel
60-67, Honiggras 19--21, do enthülſt 48, engl.
Raigras 35--39 italien. Raigras 38-40 Rohr
glanzgras 195--195, Roter Schwingel 60--70,
Wehrloſe Treſpe 56, Timothee 50—656, Wieſenriſpengras, echt 53—64, do. Wanne 46—48, Gemeines
Riſpengras 100 110, Fioringras 110 165, Gold
hafer 180-230, Tiergartenmiſchung 39--45 M.
lles per 50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

Butterhancdel.

Berlin, 3. April. (GBericht von Guſtav
Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)

Bei den ſo ſtark geſtiegenen Preiſen hat der Abſatz
na bgelaſſen, und iſt das Geſchäft abgeflaut. Die
Kaufluſt war daher recht ſchwach, auch von außerhalb
'ehlten die Auftrege, und das Angebot wurde zu
bi igeren Preiſen dringender

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Fach ausſchuß ewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoſenſ haftsbutter la 162-165, do. lla
158 161. do. U 56 o. abfallende 129 136.

Herausgever: John Schwerins Verlag A.G. werantwortl. Redakteur: L Darnſtädt; Druck Merßner, Richter Co. G. m. b. H. ſämtlich in Berlin O 27.
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